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Ihr 


der Handſtreich 
des Generals Tſchanghſueliang. 


Was wird Japan in China tun? 


Mit dem Handſtreich Tſchanghſueliangs gegen 
den Marſchall Tſchiangkaiſchek ſind die großen 
Trennungslinien in China, die bisher mühſam verdeckt 
waren, plötzlich wieder aufgebrochen. Die kommuniſtiſche 
Bewegung im Reich der Mitte iſt, ſeitdem die Kuomintang 
in ihren Anfängen ihr Raum gab, immer ſehr ſtark ge⸗ 
meſen, und es war keineswegs unberechtigt, wenn Japan 
an die Nanking⸗Regierung bei jeder Gelegenheit die Auf⸗ 
forderung richtete, energiſcher an deren Unterdrückung 
heranzugehen. 

Marſchall Tſchiangkaiſchek war ganz gewiß 
ein entſchiedener Gegner des Kommunismus. Er hat 
ſeinen Einfluß auf die Zentralregierung völlig beſeitigt, 
und im Jahre 1929 brach er ſogar die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Sowjetrußland ab, gewiß ein Zeichen dafür, 
daß er ſich der von Moskau für die innere Entwicklung 
Chinas drohenden Gefahren voll bewußt war. Aber die 
Agenten des Bolſchewismus wühlten in dem durch den 
revolutionären Umbruch nach dem Sturz der Mandſchu⸗ 
Dynaſtie in dem aus der einſtigen Ruhe aufgeſcheuchten Volk 
weiter. Und es blieb nicht bei Agitationen. Das Banden⸗ 
weſen hat in China immer eine große Rolle geſpielt. Dieſe 
Banden aber nahmen hier und da die Form von recht 
reſpektablen Armeen an, an deren Spitze ein ehrgeiziger 
Führer ſtand, der ſich aus eigener Machtvollkommenheit 
zum „General“ ernannte. Die Nanking⸗Regierung hat ſich 
immer wieder genötigt geſehen, gegen dieſe das Land 
terroriſierenden Bandenheere militäriſch vorzugehen und 
Tſchiangkaiſchek hat viel Kraft darauf verwenden müſſen, 
fie zu bekämpfen. In den letzten Wochen hat ihm nament⸗ 
9 die kommuniſtiſche Armee ‚dei 
zu ſchaffen gemacht. Die in Suiilan eingeleitete 
Säuberungsaktion galt einem 56 be c ie en 
kommuniſtiſchen Aufſtand dieſer Truppen. 

Nun hat ſich der junge General Tſchanghſue⸗ 
liang, der von Tſchiangkaiſchek zum Oberbefehlshaber der 
Regierungstruppen in dieſem Kampfgebiet ernannt worden 
war, auf die Seite der Kommuniſten geſchlagen. Es iſt noch 
nicht klar erkennbar, ob er dabei der alten doktrinären 
Einſtellung der Kuomintang folgte, oder ob Moskau, das 
die Dinge natürlich ſehr aufmerkſam bevbachtete, andere 
dort in ſolchen Fällen übliche Mittel anwandte, um ihn 
herüberzuziehen. Daß Moskau ſeine Hand im Spiele hat, 
geht ſchon daraus hervor, daß die kommuniſtiſchen Truppen 
Maſchinengewehre und Geſchütze modernſten Typs beſitzen, 
die ſie nur von Somjetrußland bekommen haben können. 


Die Kriegslage iſt noch recht unklar. 
Tſchanghſueliang behauptet zwar, über 360 000 Mann zu 
verfügen; aber andere Meldungen beſagen, daß ſein Heer 
durchaus nicht geſchloſſen hinter ihm ſtehe, ſondern daß ein 
Teil ſich weigere, gegen die Nankingtruppen zu fechten. 
Nachdem er ſpeben den Verrat an der Zentralregierung 
beging, könnte es alſo leicht ſein, daß ſeine eigene Streit⸗ 
macht ihm nunmehr die Gefolgſchaft verſagt. Da Nanking 
12 Divifionen in Marſch geſetzt hat, um dem Spuk um 
Tſchanghſueliang raſch ein Ende zu machen, wäre es mög⸗ 
lich, daß die Beſinnung raſcher kommt, als vermutet wer⸗ 
den konnte. 


Moskau wird ſich allerdings alle Mühe geben, die kom⸗ 
muniſtiſche Bürgerkriegsarmee Tſchanghſueliangs und 
Maos bei der Stange zu halten. Abgeſehen davon, daß die 
Sowjetregierung ebenſo wie die Komintern ein Intereſſe 
daran haben, das von Tſchiangkaiſchek ſo erfolgreich be- 
gonnene Aufbauwerk zu ſtören, wollen fie ganz offenbar 
Japan in die chineſiſchen Wirren hinein⸗ 
ziehen. Seitdem das deutſch⸗japaniſche Abkommen über 
die Abwehr der internationalen Wühlarbeit der Komintern 
unterzeichnet wurde, tritt die Gegnerſchaft gegen Japan in 
Moskau wieder offen zutage. Die Sowjetregierung fühlt 
ſich unmittelbar getroffen, obwohl ſie ſonſt, wenn es ihr 
. erſchien, immer auf dem Standpunkt ſtand, die 
Komintern ſei eine ganz private Organiſation, für die der 
Kreml nicht verantwortlich ſei. Aber kaum war das 

deutſch⸗japaniſche Abkommen veröffentlicht, ſo zog ſich 
Sowjetrußland von dem bereits paraphierten Abkommen 
mit Tokio über gewiſſe Fiſchereirechte in den oſtſibiriſchen 
Gewäſſern zurück und wurde allen Verſuchen gegenüber, 
dieſe für die japaniſche Fiſchereibevölkerung recht wichtige 
Angelegenheit wieder in Gang zu bringen, ſchwerhörig. 
Angeblich ſollten techniſche Schwierigkeiten im Wege ſtehen. 
Aber jetzt hat Herr Litwinow ganz offen vekannt, daß es 
das deutſch⸗japaniſche Abkommen iſt, was ihn 
ärgert. Man will alſo einen Druck auf Japan aus⸗ 
üben. Und da er von dieſer Seite her nicht wirkſam genug 
war, macht man in China Revolution, in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft der Nordprovinzen, die Japan 
8 ſein wirtſchaftliches Einflußgebiet betrachtet. Es könnte 
Moskau nur willkommen ſein, wenn Japan ſich in dieſe 
Kämpfe einmiſchen würde; denn dann wäre es im Fernen 
Iſten für eine Weile beſchäftigt. Daß Somjetrußland dieſe 


en 
"tlaftung notwendig zu haben glaubt, deutet darauf hin, 


3 im Weſten die Hände freibehalten will, um hier jene 
urch die ſpaniſchen Vorgänge genügend deutlich ge⸗ 


wordenen Ziele energiſcher zu verfolgen. 


Generals Mad viel 


Europa hat alſo alles Intereſſe daran, der Entwicklung 
in China ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sie iſt ſo wenig 
eine rein innerchineſiſche wie die Kämpfe um Madrid eine in⸗ 
nerſpaniſche Angelegenheit ſind. Vor allem iſt zu wünſchen, 
daß Tſchiangkaiſchek, der ſich in der Gewalt Tſchanghſue⸗ 
liangs befindet, aber nach den neueſten Meldungen noch 
am Leben ſein ſoll, von den nationalen Truppen befreit 
wird. Im Augenblick ſcheint er der einzige Mann zu 
ſein, der nicht nur den Kommunismus in China nieder⸗ 
ſchlagen könnte, ſondern der auch die bedrohlich werdende 
Spannung zwiſchen Japan und einem auf kommuniſtiſche 
Bahnen abgleitenden China wieder zu beheben vermöchte. 
Er hat in den bisherigen Verhandlungen mit Tokio ſo viel 
Geſchick bewieſen, daß man auf ſeine Rückkehr alle Hoff⸗ 
nungen ſetzen darf. Tſchanghſueliang, der offenbar die Ab⸗ 
ſicht hat, die Gewalt in China an ſich zu reißen und damit 
den Weg zu gehen, den ſein Vater Tſchangtſolin einſt be⸗ 
ſchritt, iſt einerſeits ſo ſehr in die Feindſchaft gegen Japan 
verrannt, daß ihm ein Ausgleich beſtimmt nicht gelingen 
würde, andererſeits ſo offen im Bündnis mit Moskau, daß 
er dem Kommunismus in China Tür und Tor öffnen 
würde. 


Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Chorzöw 
hat, wie wir ſchon geſtern meldeten, der Prozeß gegen 
17 Mitglieder der fogenannten „Schwarzen Schar“ 
„Schwarzen Hand“ ſtattgefunden, denen der Vorwurf der 
Geheimbündelei gemacht wurde. Hauptangeklagte waren 
die Arbeitsloſen Badura und Turczyk, nach der An⸗ 
klage die Leiter und Organiſatoren der „Schwarzen Hand“, 


während den übrigen Angeklagten zur Laſt gelegt wurde, 


als gewöhnliche Mitglieder dieſer Organiſation au 
geweſen zu ſein. 


klagte ſchuldig und verhängte Strafen von insgeſamt fünf⸗ 
zehn Jahren und zwei Monaten Gefängnis. Allen Verur⸗ 
teilten wurde die verbüßte Unterſuchungshaft von fünf bis 
ſieben Monaten angerechnet. Außerdem brachte das Ge: 
richt den letzten Amneſtieerlaß in Anwendung, da das Ber: 
gehen der Angeklagten noch vor November 1935 liegt. 

Es waren, wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ in 
ſeinem Prozeßbericht hervorhebt, ſiebzehn arbeitsloſe Leute, 
von denen man nicht einmal genau ſagen kann, ob ſie Polen 
oder Deutſche ſind, die hier vor Gericht ſtanden. In der 
Begründung der Anklage, die auf Geheimbündelei lautete, 
war ſogar von umſtürzleriſchen Zielen die Rede. Die Be⸗ 
weisführung hat zwar Ergebniſſe im Sinne der Anklage 
erbracht, es iſt aber für dieſen Prozeß bezeichnend, daß der 
Staatsanwalt ſelbſt in ſeiner Anklagerede die Hauptange⸗ 
klagten Badura und Turezyk als Phantaſten und deren 
Handeln als Ausgeburt kranker Hirne charakteri⸗ 
ſierte. Sie wollten um jeden Preis als „Herven“ gelten 
und ſind durch dieſes krankhafte Geltungsbedürfnis auf die 
Anklagebank gekommen. 

Im übrigen iſt Badura bekanntlich ſchon im ſoge⸗ 

nannten NSDAB:Prozeß angeklagt geweſen und zu fünf⸗ 
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt worden. über den 
zweiten Angeklagten Turezyk iſt überhaupt kein Wort 
zu verlieren, hat er ſich doch in der Verhandlung ſelbſt als 
geiſtesſchwach bezeichnet. Und die übrigen Angeklagten 
waren — man kann es kaum anders ſagen — die Schafe, 
die den Leithammeln folgten. Auch hier waren es vor allem 
die ſelbſtverſtändlich nie erfüllten Verſprechungen der beiden 
Hauptangeklagten, Arbeit zu verſchaffen, auf die die Mit⸗ 
angeklagten hereingefallen ſind. Die drückende Arbeits⸗ 
loſigkeit war die hauptſächlichſte Vorausſetzung dafür, daß 
ſich Menſchen fanden, die den Unſinn eines Badura und 
Turezyk mitmachten und dadurch mit den Geſetzen in Kon⸗ 
flikt kamen. 
Gegen #9 Uhr eröffnete Gerichtsvizepräſident die Ver⸗ 
handlung mit dem Namensaufruf der Angeklagten. Es 
wurde dann die Anklage verleſen, aus der hervorgeht, daß 
Badura und Turezyk die „Schwarze Schar“ oder „Schwarze 
Hand“ gegründet und geleitet hatten, eine Organiſation, 
deren Beſtehen, Struktur und Ziele vor den Behörden ge⸗ 
heimgehalten werden ſollten. Den übrigen Angeklagten 
wurde der Vorwurf gemacht, dieſer Organiſation als Mit⸗ 
glieder angehört und damit eine illegale Tätigkeit ausgeübt 
zu haben. 


„Die geeigneten Männer.“ 


Der Angeklagte Badura, der völlig unſchuldig ſein will, 
berief ſich bei feiner Vernehmung vor allem auf das poli- 
zeiliche Protokoll. Ergänzend fügte er dann hinzu, daß er 
mit Turezyk eine Organiſation haben bilden wollen, deren 
Ziel die „Ausſchließung Dr. Ulitz und Wies ners 
aus der Minderheitenpolitik“ und die „Zuſam⸗ 
menſchließung aller Deutſchen“ ſein ſollte. Nachdem ſich 
Badura vom Gerichtsvorſitzenden hatte ſagen laſſen müſſen, 
daß dieſe Erklärungen lachhaft ſeien und er zudem ſehr 
dumm ſein müſſe, meinte der Angeklagte, daß dieſes Ziel 
nicht zu erreichen geweſen ſei und daß er daher die Bildung 
dieſer Orgniſation aufgegeben habe. Badura widmete auch 
Adamus einige Worte, der von ſich behauptet habe, der 
einzige geeignete Mann zu ſein, den Zuſammenſchluß aller 
Deutſchen herbeizuführen. (Wozu er vom Deutſchen Reich 


oder 


f un Täti beteili Nach et elf⸗ 
ſtündiger eee e das Gericht ale 2 
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Gefängnisstrafen für die „Schwarze Band. 


Eine ſinnloſe Organiſation zweier geltungsbedürſtiger Phantaſten. 


15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
von Anzeigen 


ür das Eriheinen der An ⸗ 


nichts. 


Jahrg. 


Schwere Kämpfe im Oſten von Sianfu. 
Aus Nanking wird gemeldet: 


Die Gefangennahme des Marſchalls Tſchiangkaiſchek ift 
am Mittwoch von der Chineſiſchen Zentral⸗Regierung in 
Nanking mit dem Befehl zum Angriff auf die Stadt 
Sianfn, den Sitz des Rebellengenerals Tſchaughſueliang in 
der Provinz Schenfi, beantwortet worden. Der Befehl über 
dieſe Strafexpedition gegen die Meuterer liegt in der Hand 
des Kriegsminiſters der Nankinger Regierung. Auf allen 
Anmarſchſtraßen nach Siaufu find die Regierungstruppen 
planmäßig vorgerückt. Jetzt haben ſie in weitem Umkreis 
die Stadt, aus der ſie ihren Miniſterpräſidenten befreien 
wollen, umſtellt. Nach Mitteilungen Piloten von 
Militärflugzengen der Regierung iſt es im Oſten der Stadt 
zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen. 8 


Belagerungszuſtand über Nanking verhängt. 


über Nanking iſt am Mittwoch der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden, mit dem die üblichen Ein⸗ 
ſchränkungen des Verſammlungsrechts, des Verkehrs und 
die Nachrichtenkontrolle verbunden ſind. 


F 


e 


den Auftrag erhalten haben wi!!!) Aber Badura lehnte 8 
den Anbiederungsverſuch Adamus' ab und hielt ſich ſelbſt Er 
für dieſen „geeigneten Mann“. Zum Schluß feines Ber- E 
hörs gab Badura zu Protokoll, daß er von dem Beſtehen 4 
der „Schwarzen Hand“ nichts gewußt habe, alſo nicht deren 5 
Leiter geweſen ſein könne. Die Ausſagen dieſes Haupt⸗ 


angeklagten bewieſen ganz deutlich, daß Badura ſich ſelbſt 3 
am wenigſten über die Ziele, die er ſich geſteckt hatte, klar i 
war. 8 1 9 8 
„Ich bin geiſtesſchwach!“ 
| Der Angeklagte Turczyk wußte gar nichts zu jagen, er 
wies auf ſeine „Geiſtesſchwäche“ hin und gab nicht eine ein⸗ 4 


zige erſchöpfende Antwort. Ebenſo wußte der dritte An⸗ 
geklagte Jendrolit vom Beſtehen der „Schwarzen Hand“, 
Ihm war nach ſeiner Ausſage nur bekannt, daß 
Turczyk, der wegen einer Unterſchlagung aus einer 
deutſchen Craaniiation ausgeſtoßen worden 
mar, einer anderen Organiſation Mitglieder zugeführt hatte. 
Der Gerichts vorſitzende machte Jendrolik anſchließend auf | 
ſeine vor der Polizei and dem Unterſuchungsrichter gemach⸗ 4 x 
ten Ausiugen aufmeckſam, wonach er ſelbſt einen „Zrene- 
ſchwur auf Hitler“ geleitet habe und auch davon die Rede 

geweſen jei, zu gegebener Zeit auf die Kaſerne des 75. In⸗ 
fanterieregiments in Chorzöw einen überfall zu a 
machen (!11). Trotzdem blieb der Angeklagte bei ſeinen Un⸗ i 
ſchuldsbeteuerungen und ſtellte noch einmal feſt, daß er der 
„Schwarzen Haud“ nicht als Mitglied angehört habe. 


Schwarze Handſchuhe 1 

Von den übrigen Angeklagten folgten einige dem Beispiel er 
Jendroliks, während andere wieder geſtändig waren, der 
„Schwarzen Hand“ als Mitglied angehört und auch einen 
Treueſchwur geleiſtet zu haben, wobei ſie vor allem den An⸗ 1 
geklagten Turczyk belaſteten. Der Angeklagte Buck erklärte 5 


u. a., wie es dazu gekommen ſei, daß man die Organiſation 


„Schwarze Hand“ nannte. Badura, ſo gab er zu Protokoll, 

habe immer ſchwarze Handſchuhe getragen, weshalb man ihm 5 
den Spitznamen „Schwarze Hand“ gab. Einige Angeklagte 2 
erklärten, daß ſie von der Polizei zu den ſie belaſtenden Aus⸗ 1 
ſagen gezwungen worden ſeien, was ſpäter die Kriminal⸗ * 
beamten entſchieden in Abrede ſtellten. Erſt in den Nach⸗ 2 
mittagſtunden war das Angeklagtenverhör beendet. a 


Nach einer Pauſe wurden 3 
die Zeugen 8 
vernommen. Der Arbeitsloſe Ignatz Janko, der in dem⸗ 


ſelben Haus wie Turczyk wohnt, erklärte, daß ſeit drei Jahren 

in der Wohnung Turczyks Leute zuſammengekommen ſeien. 1 
Vom Angeklagten Kuzia will er gehört haben, daß Turczyk die s 
„Schwarze Hand“ gegründet hatte. Einen anderen Zeugen ſoll 45 


Badura gefragt haben, ob er in die von ihm in Kürze ge⸗ 
gründete Organiſation „Schwarze Hand“ eintreten wollte. Auch 1 
ein dritter Zeuge hatte von Zuſammenkünften bei Turczuk und Auch 
auch davon gehört, daß Turczyk die „Schwarze Hand“ leitete. 5 
„Warum bin ich nicht vorhaftet?“ FR 
Anſchließend wurden mehrere Kriminalbeamte vernommen, 1 
die über die Unterſuchung gegen die Angeklagten ihre Aus- x 


ſagen machten. Vor Schluß der Beweisführung wurden noch 1 
die Ausſagen des „Belaſtungszeugen“ Adamus verleſen. Nach 2 
dieſen Ausſagen ſoll Turezyk einmal auf der Straße zu r 
Adamus geſagt haben, daß er ſich wundere, warum er (Turczyk) J 
denn eigentlich noch nicht verhaftet worden ſei. Als Adamus \ 
ihn darüber näher befragte, ſoll Turezyk erklärt haben, daß 9 
doch die „Schwarze Hand“ dieſelben Ziele verfolgt habe wie 1 


die NS DAB. Adamus wies dann häufig auf die angeblichen 
Verbindungen hin, die zwiſchen der „Schwarzen Hand“ und der a 
„anderen Seite“ (Beuthen) beſtanden hätten. Von Badu ra will AT; 
er erfahren haben, daß dieſer gegebenenfalls über einen Fonds 
von 12000 bis 15000. Zloty verfügen könne, für den die 
„andere Seite“ aufkomme. Mit dem Verleſen dieſer Ausſagen, 


war die Beweisführung abgeſchloſſen. 
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Die Anklagerede. 
Bi Damit war die Zeugenvernehmung abgeſchloſſen und 


Friedensbereitſchaft in Barcelona? 


1 99 Dr. — 5 1 kowſki ergriff das Wort zu 
1 einem oyer. Er führte aus, daß die verwirrten Hirne ien 
N der beiden Hauptangeklagten ihre Phantaſie zügellos ker 1 ie: r 3 7 J ie Be pre rdinal 


ſchießen ließen, als fie die „Schwarze Hand“ gründeten und 
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H undurchführbare Pläne gefaßt haben. 


Sie hätten geglaubt, durch ihre Handlung dem 
Deutſchen Reich einen Dienſt zu erweiſen, aber 
das große Deutſchland denke anders darüber. 
Den Beweis dafür liefere die Ausweiſung von 
zwei auf der Anklagebank ſitzenden Perſonen, 
die ih ihrer Verantwortung durch die Flucht 

2 über die Grenze entziehen wollten. 

Polen erkenne die Minderheitsrechte an, doch ſeien dieſe 
von den Angeklagten mißbraucht worden. Den Lockmitteln 
von Badura und Turczyk find die 15 Mitangeklagten auf 
den Leim gegangen. Der Eintritt in dieſe Geheimorgani⸗ 
ſation könne jedoch nicht durch die Tatſache entſchuldigt wer⸗ 
den, daß man ihnen Arbeit verſprochen hat. Auch Bürger, 
die ſich zum Polentum bekennen, ſeien infolge der Weltkriſe 
ohne Beſchäftigung. Der Staatsanwalt beantragte dann 
für die beiden Hauptangeklagten eine beſonders ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung. 

Die Verteidigung. 

Dann ergriff Rechtsanwalt Dr. Urbanowicez das 
Wort, der von Amts wegen die Angeklagten Kawaletz, Nawrath 
Kusia, Buck, Burygan, Gierok und Zips verteidige. Der 
Anwalt führt aus, daß die meiſten Angeklagten der Meinung 
Be ſeien, in den legalen Volksblock aufgenommen worden 
Auch die Not durch jahrelange Erwerbsloſigkeit hat 
in dieſem Prozeß eine nicht unweſentliche Rolle 
geſpielt. 

Es ſei den Angeklagten nicht bekannt geweſen, welche Ziele 
Badura und Turczyk verfolgt haben. Im übrigen würde ſich 
der Polniſche Staat ein Anzeichen von Schwäche geben, wenn 
er durch eine ſtreuge Beſtrafung der Angeklagten zum Ausdruck 
bringen würde, daß er dieſe aus 17 Mitgliedern beſtehende 
Organiſation eruſt genommen hat. Die meiſten ſind unüberlegt 
dort hineingeraten, ohne ſich der Folgen bewußt geweſen gu 
fein. Dr. Urbanowicz bat für die Angeklagten, die ein Opfer 
der Phantaſie von Badura und Turezyk geworden find, um 
ss weiteſtgehende Berückſichtigung mildernder Um⸗ 
n 
Als das Gericht den Angeklagten 
das letzte Wort 
erteilt, erhebt ſich Badura und nimmt alle Schuld auf 
ſich. Er ſagt, daß die anderen tatſächlich nichts von den Zielen 
der Organiſation gewußt hätten. Auch er hatte die ſeſte Ab⸗ 
ſicht, die Organiſation anzumelden, doch fehlte es ihm an Geld. 
Mit den Worten: 
„Ich nehme alles auf mich und bitte das Hohe 
Gericht um ein mildes Urteil“ 

ſchloß Badura ſeine Ausführungen. Auch die anderen An⸗ 
geklagten erſuchten das Gericht um Anerkennung mildernder 
Umſtände. Nur Kapuſta verlangte ein gerechtes Urteil. 

Gegen 8 Uhr abends wurde der 
ö Richterſpruch 
verkündet. 

Es erhielten die Angeklagten Badura und Turczyk je 


zwei Jahre Gefängnis, Jendrolik, Pukowiec, Kawaletz, 


Nawrath, Kuzia und Buck je ein Jahr Gefängnis, Kapuſta, 
Burygau, Gierok und Spallek je acht Monate Gefängnis; 
die übrigen Angeklagten kamen mit je ſechs Monaten Ges 
fäugnis davon. 

Allen Angeklagten wird die Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet und außerdem fällt die Hälfte der Strafe unter 
Amneſtie. Die Angeklagten, die zu ſechs und acht Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt wurden, haben alſo das Ge⸗ 
fängnis bereits verlaſſen können. Die zu einem Jahr Ver⸗ 
urteilten haben noch etwa einen Monat abzubüßen und nur 
die beiden Hauptangeklagten müſſen noch längere Zeit 
hinter Gefängnismauern zubringen. 

In der Urteilsbegründung hob der Vorſitzende hervor, 
daß das Gericht im Einvernehmen mit dem Staatsanwalt 
nicht auf Hochverrat, ſondern auf Geheimbündelei er- 
kannt habe. Das Gericht hat auch angenommen, daß die 
Pläne der Organiſation keineswegs durchführbar waren. 
Außerdem hat man den Angeklagten mildernde Um ⸗ 
ſtände zugebilligt. 


* 

Nachtlänge zum Manjura⸗Prozeß. 
f Im Zuſammenhang mit dem ſogenaunten Manjura⸗ 
Prozeß gegen 111 Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiter⸗Bewegung (NS DAB) waren der 
„Oberſchleſiſche Anzeiger“ in Ratibor und die 
25 tdeutſche Morgenpoſt“ in Beuthen wegen ge- 

wiſſer Stellen ihrer Prozeß⸗Berichte beſchlagnahmt worden. 

Die Beſchlagnahme hatte jetzt gerichtliche Nachſpiele. Das 
Burggericht Rybnik verurteilte den für Polen verantwort⸗ 
lichen Schriftleiter des „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ Richard 
Badura zu drei Monaten Haft ohne Bewährungs⸗ 
friſt und 300 Zloty Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hat gegen 

dieſes Urteil Berufung eingelegt mit der Begründung, daß 
die Strafe zu gering ſei. 

Den für Polen verantwortlichen Schriftleiter der „O ſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ verurteilte das Gericht in 
Kattowitz auf Grund des $ 170 St. G. B. zu einer Woche 
Haft mit Bewährungsfriſt und 150 Ztoty Geldjtrafe. Der 
Richter betonte in der Urteilsbegründung, der Artikel in 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ habe den Eindruck erwecken 


ſollen, daß die deutsche Minderheit in Polen bedrängt 


würde. „In keinem Lande erfreue ſich jedoch die deutſche 
3 einer ſo guten Behandlung wie in der Republik 
Folen.“ 


Bundesrat Motta zum Bundesprüſidenten 
gewählt. | 


Berlin, 17. Dezember. 
einigte Bundesverſammlung hat am Donnerstag vormittag 
mit 157 von 172 gültigen Stimmen zum Bundespräſidenten 
für das Jahr 1937 den jetzigen Vizepräfidenten und Leiter 
des politiſchen Departements Bundesrat Guiſeppe 
Motta gewählt. a 


Guiſeppe Motta, der in der Schweiz beſondere 


(Eigene Meldung.) Die Ver⸗ 


im Intereſſe der Einigkeit der Regierung Katalonieus zu 
vermitteln. Zugleich kommt das ſenſationelle Gerücht, daß 
Barcelona bereit ſein ſoll, einen ſeparaten Frieden 
mit der Regierung Francos auf der Grundlage 
abzuſchließen, daß Katalonien ein weitgehendes Maß von 
Selbſtändigkeit im Rahmen Spaniens erhält, und 
daß Frauco dieſe Selbſtändigkeit anerkennt. Man ver⸗ 
mutet in Paris hinter dieſer Sinnesänderung den Ein⸗ 
fluß Englands, und erwartet, daß ſich auch das Kabi⸗ 
nett in Barcelona ſo umgeſtalten wird, daß es keine Hin⸗ 


derung, ſondern Gewähr bietet für eine europäiſche Ver⸗ 


ſtändigung über das ſpaniſche Problem. Andererſeits find, 
wie es heißt, gewiſſe Anzeichen für eine Entſpan nung 
zwiſchen Frauco und der „Regierung“ von Valencia darin 
zu ſehen, daß beide in Vorverhandlungen über den Aus⸗ 
tauſch von Geiſeln und nichtkämpfender Bevölkerung 
einzutreten wünſchen. Ein Sonderfriede zwiſchen Frauco 
und Barcelona würde die Lage der Noten in Balentin wohl 
unhaltbar machen. Man muß einſtweilen jedoch eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer Gerüchte abwarten. 


300 katalaniſche Separatiiten 
von Anarchiſten erſchoſſen. 


Wie das „Echo de Paris“ meldet, herrſcht in Kata⸗ 
lonien der rote Terror von Tag zu Tag in immer 
ſtärkerem Ausmaß. 300 Anhänger der ſeparatiſtiſch⸗kata⸗ 
laniſchen Partei „Eſtat Catalais“ ſeien von Mitgliedern der 
iberiſchen Anarchiſten vereinigung erſchoſſen worden, weil 
ſie angeblich gegen das „neue anarchiſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem“ gearbeitet hätten. Unter den Opfern habe ſich auch 
der vor kurzer Zeit auf Veranlaſſung der Auarchiſten von 
Compauys abgeſetzte Polizeichef von Barcelona befunden. 


Allgemeiner Geiſelaustauſch in Spanien. 


Nach einer Meldung aus London hat General Franco 
einem allgemeinen Geiſelaustauſch zugeſtimmt. 
Es ſollen 2000 baskiſche Gefangene gegen die gleiche Anzahl 
nationaliſtiſcher Gefangener aus baskiſchen Händen aus⸗ 
getauſcht werden. Engliſche Kriegsſchiffe werden bereit⸗ 
geſtellt, um die Geiſeln aufzunehmen. Das Abkommen ſieht 
vor, daß alle Perſonen unter 18 und über 60 Jahren ſowie 
alle Frauen und Kinder ebenfalls ausgetauſcht werden 
ſollen. Die Berichte aus Bilbao beſagen, daß die Basken 
ſich an den Papſt gewandt haben mit der Bitte, der 
Papſt möchte ſich mit General Franco in Verbindung ſetzen, 

um einen Waffenſtillſtand herbeizuführen. 
Der Papſt ſoll, wie berichtet wird, zugeſtimmt haben. 
Der Fall Madrids ſteht unmittelbar bevor. 

Die Gefechtstätigkeit auf den Einſchließungsfronten im 
Norden und Weiten von Madrid war fetzt wieder lebhafter. 
Es handelte ſich um örtliche Vorſtöße der nationalen Truppen, 
die vor allem zur Verbeſſerung ihrer Stellungen dienten. In 
den bereits beſetzten Außenvierteln von Madrid begnügten ſich 
die nationalen Truppen mit der Abweiſung bolſchewiſtiſcher 
Angriffe, die beſonders heftig im Univerſitätsviertel waren. 
Die Artillerie und die Bombenflieger der nationalen Armee 
richteten ihr Feuer ausſchließlich auf die erkannten Stellungen 
der Bolſchewiſten und nicht auf die Stadt ſelbſt, damit die Be⸗ 
völkerung entſprechend der Aufforderung des nationalen Ober⸗ 
kommandos Zeit zur völligen Räumung Madrids findet, Das 
Madrider Organ der Bolſchewiſten „Mundo Obrero“ ſieht 
ſich zu dem Zugeſtändnis gezwungen, daß ſich im Laufe der 
letzten Tage die Gefahr für Madrid immer klarer abgezeichnet 
habe. Der Fall der Stadt könne ſogar unmittelbar be⸗ 
vorſtehen. Die Armee Francos habe noch niemals einen ſo 
ſtarken Druck wie jetzt auf die Hauptſtadt ausgeübt. 


1000 Verhaftungen in Griechenland. 


Aus Athen wird gemeldet: 


Die griechiſche Polizei hat einen ihrer größten Erfolge 
im Kampf gegen den Kommunismus errungen. Es gelang 
ihr, das Archiv der Kommuniſtiſchen Partei, das alle Partei⸗ 
ſtellen ganz Griechenlands mit Ausnahme von Mazedonien 
und Thrazien umfaßt, zu beſchlagnahmen. Ein Teil dieſes 


Wie aus Barcelona berichtet wird, iſt der katalaniſche 
„Präſident“ Companys ſeit einigen Tagen damit bes 
ſchäftigt, zwiſchen den ſtreitenden Parteien im eigenen Lager 


Archivs wurde in Athen, der andere Teil in Patras ſicher⸗ 


geſtellt. 
Aus dem vorgefundenen Material ergibt ſich, daß die 


Kommuniſten in allen Städten Griechenlands und in klei⸗ 


neren Gemeinden und Dörfern Stellen unterhielten. Auch 


die Namen von Staatsbeamten und einigen militäriſchen 


Beamten ſind in dem Verzeichnis aufgeführt. Bei letzteren 
handelt es ſich um drei aktive Offiziere, verſchie⸗ 
dene Unteroffiziere des Heeres und der Flotte, ſowie um 
Soldaten und Matroſen. Auch ein Geheimcode für den 
Verkehr der Kommuniſten in Griechenland untereinander 
und ein weiterer Code für die Verſtändigung mit der 
Komintern fielen mit vielen anderen Gegenſtänden in die 
Hände der Polizei. Eine Liſte gibt Aufſchluß über die 
Organiſation des politiſchen Bureaus der verbotenen Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei und enthält die Namen der Mitglieder 
der „Verwaltungskommiſſion“ der Kommuniſtiſchen Partei 
für Griechenland. 

Auf Grund des beſchlagnahmten Materials wurden in 
Athen, Patras und anderen Städten bisher viele Ver⸗ 
haftungen, man ſpricht von rund tauſend, vorge⸗ 
nommen. Von den fünf Mitgliedern der Verwaltungs⸗ 
ecen warden bereits drei feſtgenommen. 


Rumüniens Generalſtabschef 


aus Warſchan abgereiſt. 
Am Dienstag gegen Mittag hat der Chef des polniſchen 


Generalſtabes, General Stachiewie z, in Anweſenheit des 
rumäniſchen Generalſtabschefs, 
mehrere rumäniſche Offiziere mit dem 
Restituta geſchmückt und fie dann zu einem Glaſe Wein ein⸗ 
geladen. 


General Samſonowici, 
Orden Polonia 


Nachmittag verließ der rumäniſche Generalſtabschef 
mit den ihn begleitenden Offizieren die polniſche Hauptſtadt. 

Auf dem mit rumäniſchen und polniſchen Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Hauptbahnhof war wieder, wie bei der Ankunft, 


erzbiſchof von Toledo, der ſich zurzeit in Rom auf 
hält, hat dem „Avvenire d' Italia“ ein Interview gewährt, 
in dem er nach einem Hinweis auf die unbeſchreiblichen 
Grauſamkeiten der Marxiſten und die Vernichtung unerſätz⸗ 
licher Kunſtwerke erklärte, der Sieg General Fraucos Tel 
von Anfang an ſicher geweſen. Die ſowjetruſſiſche Hilfe 
aber verlängere den Krieg und geſtalte ihn blutiger. Ve’ 
des Haus in Madrid ſei ein Waffendepot und eine 
Feſtung geworden. 

Zum Schluß appellierte der Primas von Spanien an 
die ſpaniſche Bevölkerung mit der Verſicherung, daß der 
Sieg Francos und der Verzicht auf die jede ſoziale 
Ordnung zerſtörende Doktrin des marxiſtiſchen Kommunis 
mus ihr den Weg zur Verwirklichung ihrer berechtigten 
Anſprüche öffnet. 


Portugals Antwort 
auf den Vermittlungsvorſchlag 


Das portugieſiſche Außenminiſterium hat 
jetzt den Text ſeiner Antwortnote auf den engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vermittlungs vorſchlag zum Spanien⸗ 
konflikt veröffentlicht. Portugal erklärt ſich danach bereit, 
mit den anderen Mächten bei der Prüfung der Frage, wie 
die Vermittlungsaktion ins Werk geſetzt werden könne, 
zuſammenzuarbeiten, falls beide ſpaniſche Parteien eine 
ſolche Vermittlung wünſchten. Die Portugieſiſche Regie- 
rung verweiſt aber darauf, 

daß ſie den Vermittlungsverſuch nicht nur für 
zwecklos, ſondern ſogar für gefährlich halte, 
da er die Leidenſchaften nur noch mehr entfachen müßte. 
Auch die Beendigung des Kampfes in Spanien ohne den 
endgültigen Sieg einer Partei halte Portugal für 
unangebracht, da dadurch der Grund zu einem neuen Übel 
gelegt werden würde, das nicht mehr abzuwenden ſei. Eine 
durch Volksabſtimmung zu erreichende Vermittler⸗ 
rolle ſei nur durchführbar, wenn der ſpaniſche Konflikt als 
Kampf zweier Gruppen um die Regierungsmacht betrachtet 
werde und nicht als Kampf zweier Ziviliſationen oder der 
Zivitiſation gegen die Barbarei. Auch müſſe 
man zwiſchen den Gefühlen wahrer Menſchlichkeit und ſo⸗ 
genannter „Humanitätsduſelei“ unterſcheiden, die Härten 
gegen Verbrecher vermeidet und Rechtſchaffene den Angriffen 
des Untermenſchentums ausſetzt. 

Die Portugieſiſche Regierung werde ſich aber keine Be⸗ 
ſchränkungen auferlegen, ſich anderen Mächten anzuſchließen, 
um das zugunſten der ſpaniſchen Bevölkerung angefangene 
Hilfswerk zu erweitern. Eine weitere Möglichkeit, 
Hilfe zu leiſten, ſehe Portugal in der Beſchützung der 
Unterlegenen nach dem Endſieg. 


Den Bruder aus den Reihen der Bolſchewiſten 
gerettet. 


Bei einer Aufklärungsfahrt nationaler Tanks ereig⸗ 
nete ſich eine unerhoffte Szene: Ein Tank hatte ſich, ohne 
zu feuern, ſo weit der feindlichen Stellung genähert, daß 
die einzelnen Perſonen erkennbar wurden. Plötzlich ent⸗ 
deckte der Fahrer des Tanks unter den Bolſchewiſten ſeinen 
Bruder, von dem er wußte, daß er gezwungen wor⸗ 
den war, in die Reihen der Bolſchewiſten einzutreten. In 
plötzlicher Eingebung riß er die Tank⸗Luke auf und rief laut 
den Vornamen des Bruders. Die Bolſchewiſten nahmen an, 
daß der Fahrer überlaufen wollte, und ſtellten das Feuer 
ein. Der Bruder erkannte jedoch die Stimme und rannte 
auf den Tank zu, in den er ſofort aufgenommen wurde. 
Als die Bolſchewiſten den Vorgang begriffen und ein 
wütendes Feuer eröffneten, hatte der Tank ſchon gewende! 
und die Heimfahrt a a Le ͤ u ĩðâv c E ABER: 


Die polniſchen Rechtsanwälte gegen die ( eree , 


Auf einer Sitzung in Worſchau, an der Vertreter det 
polniſchen Rechtsanwälte aus Krakau, Poſen, Warſchau, Wilna, 
Lublin, Lemberg, Kattowitz und Thorn teilnahmen, wurde eine 
Entſchließung angenommen, in der hervorgehoben wird, daß 
die Zahl der Juden im Rechtsanwaltberuf im Verhältnis 
zu der Zahl der jüdiſchen Bevölkerung in Polen viel zu groß 
ſei. In den drei größten Anwaltskammern in Polen befänden 
ſich die jüdiſchen Rechtsanwälte bereits in der Mehrzahl. 

Sämtliche polniſchen dea une und Applikanten werden 
aufgefordert, ſich Verband der polniſchen 
Rechtsanwälte e um den Rechtsanwaltberuf 
in Polen auf der nötigen moraliſchen und geiſtigen Höhe zu 
halten und ihn vor dem fremden Einfluß der Juden zu ſchützen. 


Der Herzog von Windſor nach Polen eingeladen 


Die Warſchauer Preſſe behauptet, daß Fürſt Za⸗ 
mojſki, bei dem ſeinerzeit auch der ehemalige König von 
Spanien Alfons XIII. nach ſeiner Abdankung zu Beſuch 
geweilt hat, jetzt an den Herzog von Windſor eine 
Einladung zum Aufenthalt auf ſeinen Beſitzungen in den 
Karpathen gerichtet hat. Es ſei aber noch nicht bekannt, ob 
die Einladung angenommen wird. 

Die noch immer in Cannes weilende Miß Simpſon ſoll 
ſich, wie die polniſche Preſſe aus Paris zu melden weiß, an 
die franzöſiſche Polizei mit der Bitte um Schutz gewandt 
haben, da fie in den letzten Tagen viele Drohbriefe 
aus England erhalten habe. Die Abſender dieſer 
Briefe machen Frau Simpſon ſchwere Vorwürfe, daß ſie den 
Frieden der engliſchen Dynaſtie geſtört habe. 


Aus anderen Ländern. 
Der Führer der Lappo⸗Bewegung geſtorben. 

DNB meldet aus Helſinki: Viktor Koſola, der be⸗ 
kannte Führer der von ihm ins Leben gerufenen Lappo⸗ 
Bewegung, iſt plötzlich an den Folgen einer Lungen 
entzündung in Kirchdorf Lappo geſtorben. 25 
Lappo⸗Bewegung ſtand im Jahre 1930 auf der Höhe ihre 
Einfluſſes, als Koſola an der Spitze von 10000 Lappb 
Männern in Helſinki einzog und den finniſchen Reichstag 
veranlaßte, die Kommuniſtiſche Partei in Finnland geſeb“ 
lich zu verbieten. 


Anioneden in Paris. 


A Verehrung genießt, wurde damit zum fünften Mal eine Ehrenkompanie mit Fahne und Orcheſter angetreten. Der Der rumäniſche Außenminiſter Antonesen iſt 25 
5 auf den erſten Führerpoſten gewählt, den die Eidgenoſſen | rumäniſche Gaſt wurde bei ſeiner Anfahrt von dem Chef des | Mittwoch von Bukareſt aus in Paris eingetroſſen. p⸗ 
zu vergeben haben. polniſchen Generalſtabes, General Stachiewiez, und meh⸗ wurde vom franzöſiſchen Außenminiſter Del bos ei 

Zum Vizepräſidenten des Bundesrats wurde mit 153 reren anderen hohen Offizieren des Stabes und des Kriegs- | fangen. Zu Ehren des rumäniſchen Außenminiſters 570 


von 168 gültigen Stimmen der Chef des Juſtiz⸗ und Polizei⸗ 


departements Bundesrat Johannes Baumann gewählt. 


miniſteriums verabſchiedet. Als ſich der Zug in Hewenßge 


. ſebte, Jrielte, das Orcheſter die eiche RUE 


Delbos am Mittwoch ein Frühſtück am Quai d Orſay. 


Anſchluß daran 8 die e Beſprechungen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck Tämtlicher. Original⸗Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Dezember. 


Anbeſtändig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des unbeſtändigen Wetters mit verbreiteten 
Niederſchlägen und milden Temperaturen an. 


Das Land der Kreuze und Gräber. 


Am Dienstag abend, dem 15. 5. M., hatte die Orts⸗ 
aruppe Bromberg der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ihre Mitglieder zur letzten Verſammlung in dieſem 
Jahre in Kleinerts großem Saal verſammelt, wo ihnen der 
jüngſte Sohn des Leiters der Stanislauer Anſtalten und 
altbewährten Führers der Deutſchen in Galizien, D. Theo⸗ 
dor Zöckler, über die Geſchichte und Lage der deutſchen 
Volksgruppe im Vorfeld der Karpathen, im „Lande der 
Kreuze und Gräber“, Bericht erſtattete. Vikar Martin 
Zückler, der ſchon jetzt in den Anſtalten arbeitet, gab 
einen Rückblick auf die joſephiniſche Einwanderung, die am 
Ausgang des 18. Jahrhunderts vornehmlich Pfälzer nach 
dem damals öſterreichiſchen Kronland brachte, denen ſpäter 
Deutſche aus dem Böhmerwald folgten. Er gedachte auch 
der großen deutſchen Einwanderung aus dem Mittelalter, 
die faſt überall im polniſchen Volkstum aufgegangen iſt, 
in der Sprachinſel Biala aber noch weiterlebt. Der Vor⸗ 
tragende führte uns mit anſchaulicher Rede und mit Unter⸗ 
ſtützung von guten Liſttbildern durch die einzelnen deutſchen 

Dörfer feiner Heimat und vermittelte der geſpannt zu⸗ 
hörenden Verſammlung zuletzt einen überblick über die 
Entſtehung und Entwicklung des opferreichen Werkes ſeines 
Vaters. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Dr. Staemmler, 
ſchloß den Abend mit einem warmen Gedenken an die deutſchen 
Brüder in Galizien und mit herzlichen Wünſchen für die 
kommende Feſtzeit. a 

In einem großen Nebenraum des Vortragsſaales fand 
gleichzeitig eine Ausſtellung der Handarbeiten ſtatt, 
die von vielen Ortsgruppen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung mit erſtaunlichem Geſchick, Eifer und reicher Er⸗ 
findungsgabe für die Wäſcheſammlung der Nothilfe her⸗ 
geſtellt waren. Eine deutſche Gemeinſchaft hat nur dann einen 
Sinn und eine Verheißung, wenn ſie im Dienſt ſteht. Die 
letzte Zuſammenkunft der Mitglieder der Ortsgruppe Brom⸗ 
berg der Deutſchen Vereinigung bewies eindeutig dieſes Be⸗ 
kenntnis zum Dienſt: durch die Wahl des Vortrags⸗Themas, 
das uns nach den Darlegungen von Dr. Lück über Wolhynien 
einen zweiten entfernt ſiebelnden deutſchen Volksteil in Polen 
näherbrachte, aber auch durch dieſe Ausſtellung, deren Gegen⸗ 
ſtände mit Liebe hergeſtellt waren, und deshalb doppelt 
große Frende in die deutſchen Häuſer bringen werden, die 
ihrer bedürfen. 


Für einen ſtörungsfreien Empfang 


Wir werden um Veröffentlichung folgenden Aufrufes 
gebeten: nis 5 
ee en zahlreichen Klagen der Radiohörer übe 
arte Empfangsſtörungen durch cee Maschinen, 
Inſtallationen und elektriſche Einrichtungen fordere ich hier⸗ 
mit alle Beſitzer (Eigentümer, Pächter uſw.) von Ma⸗ 
ſchinen, Inſtallationen und elektriſchen Einrichtungen (Mo⸗ 
toren, Umformern, Staubſaugern, Waſch⸗ und Pump⸗ 
maſchinen, Ventilatoren, Klingelanlagen, Motoren für 
Lichtreklamen, elektriſchen Uhren, Automaten zur Beleuch- 
tung von Hausfluren, Fahrſtühlen, Bohrmaſchinen, Friſeur⸗ 
Apparaten, Höhenſonnen und anderen elektriſchen Me⸗ 
dizinal⸗Apparaten uſw.) auf, 


alle dieſe Maſchinen und Apparate bis zum 
20. Jannar 1937 ſtörungsfrei zu machen. 


Mit Rückſicht auf die Sicherheit der Inſtallation muß dies 

mit Hilfe eines beſonderen Geräts geſchehen — entſprechend 

den vorliegenden Beſtimmungen. Techniſche Informationen 

erteilt in dieſer Angelegenheit das Stör⸗Referat des Pol⸗ 

ee Ho in Thorn, ul. Podgörſka (Poſtſchließfach 125, 
e R 


Erlebnis in Natel, 


Der letzte Abendzug von Friedheim (Miaſteczko) nach 
Bromberg. In einem Abteil dritter Klaſſe ſitzt eine munter 
plaudernde Gruppe: eine junge Deutſche aus Polen, die 
gerade von einem kurzen Aufenthalt in Deutſchland heim⸗ 
kehrt, ferner ein junger Deutſcher aus Bromberg, der von 
einem dienſtlichen Ausflug nach Wirſitz heimfährt und in 
Netztal (Oſiek) in den Zug geftiegen iſt, und ſchließlich ein 
in Bromberg wohnender Reichsdeutſcher, der von einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe aus Berlin zurückkehrt. 5 


Man merkt es kaum, daß der Zug Nakel erreicht hat. 
Die drei befinden ſich im lebhaften Gedankenaustauſch über 
die letzten Reiſeeindrücke im Ausland. Aber ſchließlich 
freut man ſich doch, bald wieder Daheim zu fein — der Zug 
braucht nur noch eine halbe Stunde. Die junge deutſche 
Reiſegefährtin hat allerdings noch einen weiteren Weg, 
aber ſie freut ſich darauf, von ihren Angehörigen bereits 
in Bromberg erwartet zu werden. 


Aber — vor die Freude haben die Götter — den Schmerz 
geſetzt! So hat auch Nakel ſeine beſonderen Überraſchungen 
und Reiſeſchmerzen. Nicht alle wiſſen es, und wenn man 
vergnügt im Zuge ſitzt und auf Bromberg wartet, dann 
Haupt man es dieſer ſchlichten Stadt Nakel an der Netze 
dar nicht zutrauen zu dürfen, daß hier ein friedlicher Durch⸗ 
reiſender Abenteuer erleben kann. 


. „Paszporty, prosze!“ — mie aus der Erde geſtampft 
85 3 ein Poliziſt im Eiſenbahnabteil. Paßreviſion, 
akel 


Nun, da iſt nichts zu machen, vielleicht wird irgendein 
Echwerverbrecher geſucht, der wieder einmal aus Crone 
utſprungen iſt. Vielleicht iſt ſonſt irgend etwas Da 
Sp man der Polizei, der Hüterin des Rechts und der 
nung, behilflich ſein. N 
N Der Poliziſt prüft die Päſſe und Ausweiſe; er reicht 
zu reichsdeutſchen Herrn aus Bromberg den Reiſepaß 
‘der zurück — die aus Deutſchland heimkehrende junge 
eutſche aber und der andere Reiſegefährte aus Bromberg, 


Perſonen, die die von der Burgſtaroſtei veröffentlichten 
Anordnungen nicht treffen, werden dazu auf Grund der 

Verfügung des Staatspräſidenten vom 22. 3. 1928 (Dz. Uſt. 
Nr. 36, Poſ. 342) gezwungen werden. 

Schließlich ſei betont, daß zur Information der Beiitzer 
von Unternehmungen und elektrotechniſchen Einrichtungen 
über die Art der Anbringung von Störſchutzgeräten in den 
nächſten Tagen ein Vortrag des Delegierten des Polniſchen 
Radio ſtattfinden wird. } 


Der Burgſtaroſt (—) 8. Suſki. 


$ Burg: und Kreisſtaroſt Suſki hat mit dem heutigen Tage 
einen kurzen Urlaub angetreten und wird von Vinzeſtaroſt 
Robakowſki vertreten. ö 

8 Der Freundinnen⸗Verein beging am Montag im 
Civil⸗Kaſino in feierlicher Weiſe ſein Adventsfeſt. Eine 
den Saal dicht füllende Teilnehmerſchar war es, die an den 
mit vielen Kerzen und Tannengrün geſchmückten Tafeln 
Platz genommen hatte. Ein von Herrn Beetz ſtimmungsvoll 
geſpieltes Geigenfolo eröffnete die Vorträge, in deren 
Mittelpunkt wieder, nach der Begrüßung der Anweſenden 
durch die 1. Vorſitzende, Frau Kolloch, die feſſelnd ein⸗ 
drucksvolle Feſtrede von Superintendent Aßmann ſtand. 
Ein von Frau Kolloch mit ſchöner Stimme geſungenes 
Weihnachtslied und ein zweites Geigenſolo ſchloſſen dieſen 
Teil der Darbietungen. Als weitere Unterhaltung diente 
die Vorführung eines kleinen mit Tänzen und Geſang aus⸗ 
geſtatteten Weihnachtsſtückes, betitelt „Ein Traum“. Ge⸗ 
meinſam geſungene Weihnachtslieder bildeten den Schluß 
der ſtimmungsvollen Feier. 


§ Ein raffinierter Schwindler verſuchte auf recht eigen⸗ 
artige Weiſe ein kleines Geſchäft zu machen. Er meldete der 
Polizei, daß er auf dem Schwarzen Weg überfallen und um 
eine Joppe mit 4 Zloty Inhalt beraubt worden ſei. Gleich⸗ 
zeitig konnte er der Polizei angeben, daß die Joppe bei einem 
Altwavenhändler zum Kauf aushänge. Im Laufe der ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung ſtellte man nun folgendes feſt: Der 
angeblich überfallene hat die Joppe einem Freunde zum Ver⸗ 
kauf bei dem Altwarenhändler gegeben. Als die beiden das 
Geld hatten, ging der ehemalige Beſitzer zur Polizei und 
meldete den „Überfall“, um ſeine Joppe wieder zurück⸗ 
zuerhalten! Die Polizei hat aber das Spiel durchſchaut und 
den angeblich überfallenen verhaftet. Es hat ſich nämlich 
unterdeſſen noch herausgeſtellt, daß der junge Mann hier 
kürzlich den Diebſtahl eines Fahrrades bei der Polizei an⸗ 
meldete. Dieſes Fahrrad hatte er ſich bei einem Freunde in 
Zempelburg geliehen — es hier zu Geld gemacht und dann 
bei der Polizei den vorgeblichen Diebſtahl angemeldet! 


§ Ein Feuer brach am Dienstag gegen 20,15 Uhr in dem 
Laboratorium des Deutiſten Edmund Zoller, Schwedenberg⸗ 
ſtraße (Podgörna) 3 aus. Hier war Holz, das in der Nähe des 
Ofens lag, in Brand geraten. Die alarmierte Feuerwehr 
konnte in kurzer Zeit den Brand bekämpfen. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstag gegen 
3 Uhr nachmittags in der Brückenſtraße, wo ein Radfahrer 
von einem Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden 
geriſſen wurde. Während das Rad ſchwer beſchädigt worden 
ift, kam der Fahrer mit dem Schrecken Favom . 

$ Bei der Arbeit verunglückt iſt der beim Lloyd Bydgofki 
beſchäftigte Schmied Anton Szlagowſki. Er erlitt die Ver⸗ 


e A 


b Aus dem Gerichtsſaal. Für 700 Ztoty Därme geſtohlen 
wurden aus dem Städtiſchen Schlachthofe, der Firma A. 
Lukſemburg gehörend. Im Laufe der von der Polizei ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung wurden die Fleiſchergeſellen, der 
21 jährige Edward Malek und der 24 jährige Antoni 
Rummler verhaftet. Die geſtohlenen Därme hatten ſie teil⸗ 
weiſe an die Kaufleute Walenty Kaſperezak und Pawel Splitt 
verkauft. Die beiden Diebe hatten ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Mitangeklagt wegen Hehlerei 
ſind die beiden Kaufleute. Malek und Rummler bekennen ſich 
zu dem Diebſtahl. Die Kaufleute führen zu ihrer Vertei⸗ 
digung an, daß ſie keine Ahnung hatten, daß die Därme aus 
einem Diebſtahl herrührten, zumal die Angeklagten erklärt 
hatten, daß die Därme ihr Eigentum wären. M. und R. 
wurden zu je acht Monaten Gefängnis mit vierjährigem 
Strafaufſchub, die beiden Mitangeklagten zu je 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 


* 


werden aufgefordert mit ihrem Gepäck zur Bahnhofswache 
mitzugehen. 

Sicher ein Irrtum, denn ſchließlich hatte ſich der deutſche 
Herr als Mitglied einer kommunalen Körperſchaft mit einer 
entſprechenden Legitimation ausweiſen können. Dieſe Legi⸗ 
timation hat bisher immer noch ihre Gültigkeit gehabt, 
ſollte gerade die Polizei in Nakel einen ſolchen Ausweis 
eines im öffentlichen Leben ſtehenden Staatsbürgers nicht 
anerkennen? In Nakel ſcheint man ſich nach anderen 
Grundſätzen zu richten. Es hilft nichts, man muß der 
Aufforderung der Polizei Folge leiſten. 

Auf dem Bahnſteig wartet bereits ein zweiter Polizei⸗ 
3 — anſcheinend alſo eine ſchwerwiegende Angelegen- 
heit! 

Im Bureau des Stationsvorſtehers: zunächſt ein ein⸗ 
gehendes Verhör über Zweck und Ziel der Reiſe, über 
woher und wohin, Aufnahme der Perſonalien. Die Bitte 
des vielbeſchäftigten Reiſenden, die Kontrolle möglichſt zu 


beſchleunigen, da man den letzten Abendzug erreichen will, 
der in wenigen Minuten Nakel in Richtung Bromberg ver⸗ 


läßt, findet keine Berückſichtigung. Es folgt eine peinlich 
genaue Durchſuchung der Koffer und der mitgeführten 
Gegenſtände. Der Zug hat längſt den Bahnhof verlaſſen, 
es beſteht ſomit keine Möglichkeit mehr, nach Hauſe zu ge⸗ 
langen, es jei denn mit einer Autotaxe (Preis 25 Zloty). 
Die junge deutſche Dame wird ſchließlich einer Leibes⸗ 
reviſion unterzogen. Das 
gerufen und muß die Funktion einer zollamt⸗ 
lichen 
ausüben! Es geſchehen noch Zeichen und Wunder! 


Endergebnis dieſer Kontrolle und dieſer ganzen unlieb⸗ 
damen Überraſchung in Nakel? — Nichts! Die Polizei: 
beamten ſtellen lediglich feſt, „daß ein Irrtum unter⸗ 
laufen iſt“. — Und um dieſes „Irrtums“ willen bleibt 


den beiden in Nakel zurückgehaltenen Fahrgäſten nichts 


anderes übrig als ein Auto aus Bromberg kommen zu 
laſſen! Der freundliche Stationsvorſteher vermittelt wenig⸗ 
ſtens in dieſem unangenehmen Dilemma die fernmündliche 
Verbindung mit Bromberg. TEE 


Büfettfräulein der 
Bahnhofswirtſchaft wird zu dieſem Zweck herbei⸗ 


und polizeilich beſtellten Beamtin 


Nea = 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Zur Wiederholung des „Waldmärchens“ am Sonnabend, dem 
19. Dezember, nachmittags 5 Uhr, in der Deutſchen Bühne laden 
herzlich ein Die Kinder der Dregerſchule. Karten zu 2 bis 
105 Gr. im Vorverkauf in Johnes Buchhandlung. (8481 


Verein junger Kaufleute. Vereinsabend heute ek "7 


im Elyſium. 
— ———— —— 


Argenau (Gniewkowo), 16. Dezember. Dem Land⸗ 
wirt Bednarſki in Wygoda wurden von unbekannten 
Dieben 29 Hühner geſtohlen. Bei dem Gaſtwirt in Debiniec 
ſtahlen Einbrecher ſämtliche Waren. 

Auf der in Szpital und Wonorze abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden 88 Haſen geſchoſſen. Jagokönig wurde mit 
9 Haſen der Gaſtwirt Czychowlas aus Osniſzezewko. 
Bei der Treibjagd in Radojewice wurden 91 Haſen erlegt. 
Jagoͤkönig mit 11 Hafen wurde Autoſchloſſer Fritſch aus 
Inowroelaw. 

* Crone (Koronowo), 15. Dezember. Die ev. Kirchen⸗ 
gemeinde veranſtaltete eine Adventsfeier im Saale des 
Grabina-Wäldchens, die beſonders durch die Ev. Frauen⸗ 
hilfe vorbereitet und durchgeführt wurde. Daneben wirkten 
Kirchenchor, Jugend und Kinder in Lied, Gedicht und Spiel 
in ſchöner Weiſe mit. Das Spiel der Frauen „Evangeliſche 
Mütterſchule“ ließ uns aufhorchen und unſerer chriſtlichen 
Verantwortung bewußt werden. Das Spiel der Kinder 
„Weihnachtswünſche“ weckte viel Frohſinn und Weihnachts⸗ 
vorfreude. Die rechte innere Einſtellung für die Advents⸗ 
zeit wurde durch die Anſprache des Ortspfarrers wach⸗ 
gerufen. Durch eine gemeinſame Kaffeetafel, zu der reich⸗ 
liche Spenden der Frauenhilfe für die überaus zahlreich 
erſchienenen Gäſte eingegangen waren, kam die Verbunden⸗ 
heit auch äußerlich zum Ausdruck. Durch viel Lichterglanz 
und ſinnige Tiſchdekoration wurde der Adventscharakter 
entſprechend hervorgehoben. An die Winterhilfe konnte ein 
größerer Betrag abgeführt werden. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 16. Dezember. Bei 
einer Treibjagd, die in Hermannsdorf (Radziez) durch Guts⸗ 
beſitzer Kiſon veranſtaltet wurde, wurden von 10 Schützen 
19 Hafen zur Strecke gebracht. Jagoͤkönig mit 5 Hafen wurde 
Hans Fenske jun. ⸗Hermannsdorf. Auf dem Gute 
Iſabella wurden über 600 Kreaturen erlegt und zwar über 
400 Haſen, Faſanen und Kaninchen 

+ Lobſens (Lobzenica), 16. Dezember. Ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte 
bei Frau Eliſabeth von Witzleben in Auguſtenhof 
(Augusein) verübt. Geſtohlen wurden Schmuckſachen im 
Werte von 2000 Zloty. Bereits einmal in dieſem Jahre wurde 
Frau von Witzleben von Dieben heimgeſucht. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um dieſelbe Bande, die die Einbrüche im Oktober 
dieſes Jahres und vorigen Jahres in Witzleben ausführte. — 
Auf dem Vorwerk Marienau wurde in derſelben Nacht ein 
Poſten Schafwolle geſtohlen. a 

Schon in der Nacht vorher wurden Diebſtähle in Witzleben 
verübt. Dem Obergärtner Hoffmann wurden 28 Hühner ge- 
ſtohlen, bei dem Adminiſtrator Brandt wurde ein Bienenſtock 
ausgeräuchert und bei einem Einbruchsdiebſtahl bei Szpotek 
wurde das lichtſcheue Geſindel geſtört und vertrieben. 

Pudewitz (Pobiedziſkaß, 16. Dezember. Die Scheune 
des Landwirts Gutknecht in Prominko iſt durch Feuer 
vernichtet worden. 

Wirſitz (Wyrzyſl), 16. Dezember. Auf der Treibjagd 
in Sarxaren wurden von 15 Schützen 66 Hafen erlegt, 
Schützenkönige wurden die Herren E. Dittbrenner, Rosmin 
und W. Mahlke, Czarnau, mit je 10 Haſen. 


— 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Dezember 1936. 


Krakau — 2.58 (— 2,73), Zawichoſt 1,52 (+ 1,40), War 
+1,16 (+ 116, Plock + 1,03 (+ 108) Ih ; 1118. 
+ 420 45 KR. 8 13 (+ 107% 3 

‚24), urzebra R ‚35, Piekel 0,68 ( 11% 
Dielhau + 0.60 (+ 0,70), Einlage + 218 (+ 30) Chienrenmusfi 
+ 2.36 (+ 2.28). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Martan Heyke: 
Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. z o. v., ſämtlich in Brombera. r 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Das war die Adventsüberraſchung von Nakel! Sie er⸗ 
eignete ſich am 14. Dezember 1936. ö 
* 


2 Wir fragen: wenn die Polizei in Ausübung ihrer 
Pflicht Reiſende zur Nachkontrolle aus dem Zug heraus⸗ 
holt, um ihrem Dienſtauftrag nachzukommen, warum über⸗ 
läßt man dann die von einer ſolchen unliebſamen Über⸗ 
raſchung Betroffenen ihrem Schickſal und kümmert ſich 
den Teufel darum, wie dieſe Reiſenden nach Hauſe“ 
kommen?! 5 
Wenn es der letzte Abendzug iſt und keine weitere 
Möglichkeit mehr zur Heimkehr beſteht, dann wäre es 
ebenſo Pflicht (genan ſo, wie die Polizei ihre Kontrollpflicht 
ausübt), nach einem ſolchen „Irrtum“ auch dafür Sorge zu 
tragen, die Reiſenden nach Haufe zu bringen und nicht 
kopfſchüttelnd feſtzuſtellen: „Ja, das iſt nicht mehr unſere 
Angelegenheit!“ Wenn eine derart einwandfreie Legiti⸗ 
mierung wie in dieſem Falle vorhanden iſt, dann ſollte die 
Hüterin der Ordnung von Nakel polniſchen Staatsbürgern 
gegenüber wenigſtens ſoviel Rückſicht walten laſſen, daß ſie 
ihm unnötig große Ausgaben erſpart. Hätten denn die be⸗ 
teiligten Beamten nicht auf der Fahrt nach Bromberg im 
Zuge ihre Kontrolle ausüben und ihren „Irrtum“ feſt⸗ 
ſtellen können, ohne dieſen Perſonen, die ſich ſo einwand⸗ 
frei ausweiſen konnten, unnötige Unkoſten zu bereiten? 
Oder gab es nicht auch in Bromberg eine Polizei, die 
man für dieſe negativ verlaufene Unterſuchung bemühen’ 
konnte? N ; 3 
Und dann: mit welchem Recht wird ein Bü⸗ 
fettfräulein der Bahnhofswirtſchaft beordert, die 
Funktionen einer Zoll⸗ und Polizeibeamtin auszuüben?! 


Es gibt nicht nur eine unterſuchende Beamtenpflicht 
(der nichts in den Weg gelegt werden ſoll), es gibt auch eine 
Pflicht des Beamten, den Staatsbürger nicht auffigen zu 
laſſen und ihn nach ſolchen „Irrtümern“ nicht als Freiwild 
ſeinem Schickſal überlaſſen. — 

Nach einem ſolchen Erlebnis wird man in Zukunft nur 
noch mit Herzklopfen durch Nakel fabren 


- 


A eee 


Am 14. Dezember verſtarb in Danzig 
Fräulein 


Minna Schumann 


in ihrem 72. Lebensjahre. 

Seit ihrer Kindheit iſt fie unſerer Familie 
Freundin und Helferin geweſen, darüber hinaus 
Bat ſie fi in ſtets opferwilliger Hilfsbereitſchaft 
viele Freunde erworben. 8497 

Ihr Andenken wird in Ehren bleiben. 


Marie und Curt Höltzel, Nrkenel 
Anne Marie Rexin, geb. Höltzel. 


verlangt nach Hilfe. Kleine, unſchuldige 70 
Weſen ſtehen dem Elend ſchutzlos gegenüber, 
ſollen aber nicht an ihm zugrunde gehen. 


Wer hilft? 
Wer bereitet eine Weihnachtsſreude? 


Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Geld ſind ſehr Teppiche: 
willkommen. 
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Bankkonto: Landesgenoſſen⸗ 

ſchaftsbank. Poznan, Erich Dietrich 

Poſen⸗Poznan, im Advent 1936. 
Stef. Czarnieckiego 5. 


dns Kinderheim des Ev. Erziehungsvereins]Januar A. 


eginnen neue 8450 
mit Glasschubladen ſowie St [ Bu: 5 
ere eg und Screibmaibine| 1 A. Dittmann T. 2 0. p. 
N G. Vorreau, | 

Bydgoszez, M. Focha 10. Yaumann 


Pfar. Schwerdtfeger. Schweſter Marie Schmidt. b 


ber neue Vorratsschrank Handelslur 


10 


® Puder 


Sauber » Praktisch 
Billig 


Gdanska 9 


5 
Inserieren — 


aber nur in den Zeitungen, 
die von kaufkräftigem 
Publikum gelesen werden. 


Dazu gehört in erster Linie die 
„Deutsche Rundschau in Polen“ 
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Empiehie 1691 


Fr. Porozynska, Farna 4. 


Zum 


Fest 


empfehle ich 


meine bekannt 
vortrefflichen 


täglich frischen 


Gdanska 12. 8242 


Die Not der Kinder] fön 


? Kokosläufer 


8163 | Bydgoszez, Gdariska 78. 
elefon 3782, 8107 


‚Sekret Pieknosci‘ 
Anida, das iſt augen⸗ 
blicklich der vornehmſte 
Puder. 8316 4 ulica Nakielska 89 
Gute Hausſchneiderin 


empfiehlt ſich 3733 


elm in Wandve⸗ 
| Hängen u, Teppichen 
Gdanſta 54. 3568 
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Privatunterricht e beid eivenes 


1 in Mädchen 
D am en- H ite e 6 N | d l N f . gem 
in großer Auswahl er eilt Damen wie ll I danberes li dchen hir 


Herren auch v. Lande, 
zu mäßigem Honorar 


Maſchinenſchreibarb. 


werden sorgfältig aus- u. A 3824 an d. Eſt. d. 3... .... 
geführt. 28 


EN . führt . GERT ” 05 3 n 
A eihnachts- Fran g. Schoen wi elclengcuhe n e e a 
8 1 4 £ 9 elk d [ blellengeſuche ſucht Stellung. 7 5 an 
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Fabrikate I angslegenheiten 
M. przub ulski, Ko Febr. wle Straf-, Prozeb-, zwecks Heirat 


Hypotheken- flufwer · 
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Soeben erſchienen: 


Im Zeichen der fünf Ringe. 


Ein Auslands deutſcher erlebt die 
Olympiſchen Spiele — Berlin. 
Von Arno Ströſe. 

Neben den zahlreichen Bildreportagen über die Olym⸗ 
piſchen Spiele, die auf dem Büchermarkt in letzter Zeit er⸗ 
ſchienen find, iſt dieſes Buch eines Auslandsdeutſchen nicht 
etwa ein Bericht über die olympiſchen Sportereigniſſe, 
iondern eine lebendige Schilderung des neuen Deutſchland. 


Von einem Auslands deutſchen geſchrieben, iſt es für alle 
im Auslande lebenden deutſchen Volksgenoſſen beſtimmt. 


Ein billiges und wertvolles Weihnachts⸗ 
geſchenk für die deutſche Jugend. 


Mit zahlreichen bisher nicht veröffentlichten Bildern. 
In allen Buchhandlungen zu haben. — Preis 2.75 21, 


Verlag W. Johne's Buhhandlung, Iydgoſscz. \ 
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einfachste bis feinste Aus- 
führung, preiswert und in 
großer Auswahl. 3883 
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2. Blatt 


Pommerellen. 


17. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ihre diesjährige Hauptverſammlung 

hielt die „Liedertafel“ bei ſehr gutem Beſuch im Gemeinde⸗ 
hauſe ab. Der erſte Vorſitzende Franz Welke begrüßte die 
erſchienenen aktiven und paſſiven Mitglieder, machte einige 
Mitteilungen in Sachen der nächſten Veranſtaltungen und 
überreichte Sangesbruder Alfons Dobrochowſki, der, 
wie im Vorjahre, auch diesmal wieder am erfolgreichſten 
für den Verein Mitglieder geworben hat, aufs neue den 
ſ. Zt. dafür geſtifteten goldenen Ring. Johannes Mielke 
erſtattete darauf den Geſchichtsbericht. Er gab darin 
einen umfaſſenden Überblick über die Vereinsveranſtaltun⸗ 
gen des Jahres 1936. Die Mitgliederzahl beträgt 136. Der 
Bericht gedenkt auch in ehrenden Worten der beiden in 
dieſem Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder Georg Duday 
und Adolf Kuniſch und ſchließt mit dem Appell, im neuen, 
dem Dreivierteljahrhundert⸗ Jubiläumsjahr der „Lieder⸗ 
tafel“ weiter ſich der Pflege des deutſchen Liedes in un⸗ 
beirrtem Streben und innigſter Kameradſchaftlichkeit zu 
widmen. 

Der Kaſſenbericht, den Schatzmeiſter Goebbels 
gab, erwies, daß die finanziellen Verhältniſſe des Vereins 
durchaus geregelt ſind. Wie Rechnungsprüfer Emil 
Romey berichtete, find Kalle und Belege in beſter Ord⸗ 
nung befunden worden. Auf ſeinen Antrag wurde dem 
Schatzmeiſter wie dem geſamten Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Über das Notenmaterial und ſonſtige Vermögensſtücke 
berichtete Notenbewahrer Guſtav Neubert. Beſondere 
Veränderungen ſind danach nicht eingetreten. Der Bericht⸗ 
erſtatter dankte einigen Mitgliedern für die Spendung von 
Bereicherungen des Notenbeſtandes und bittet ſchließlich um 
möglichſt ſchonende Behandlung des geſamten Materials. 
Das gleiche Vorſtandsmitglied berichtete im Anſchluß hieran 
über den Beſuch der übungsſtunden. Danach 
haben vom 1. 10. 35 bis 1. 10. d. J. 62 übungsſtunden ſtatt⸗ 
gefunden, an denen ſich durchſchnittlich 28 Sänger betei- 
ligten. Die Zahl der ſingenden Mitglieder iſt von 43 auf 
48 geſtiegen. 

Namens des Frauenchors berichtete hierauf Fräu⸗ 
lein Reichel. Danach zählt dieſe Vereinsabteilung 
43 Mitglieder. Die Zahl der Übungsſtunden betrug 49. 
Was den Beſuch der Übungsſtunden anbetrifft, ſo ſtanden 
Gertrud Roeder im Sopran mit 48 und Martha Neu⸗ 
mann im Alt mit 41 an der Spitze. 5 

Nachdem ſodann der Schatzmeiſter den Voranſchlag für 
das neue Jahr gegeben hatte und dieſer einſtimmig ge⸗ 
nehmigt worden war, ſchritt man zum Punkt Wahlen. 


Ne 


wurden wieder⸗ oder neugewählt: zum 
erſten Vorſitzenden Franz Welke. zweiter Vorſitzender 
wurde Wilhelm Fritz, erſter Schriftführer Guſtav 


elke, Schriftführer Joachim Welke, erſter 
e mer 8 u er Verona 
wart Oswald Schultz, erſter Notenbewahrer Guſtav 
Neubert, zweiter Notenbewahrer Wünſch. Geſchichts⸗ 
schreiber Heinz, zu Rechnungsprüfern Emil Romepy, 
Fräulein Reichel und Heinz Wirth. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, Anträge, hatte 
eine lebhafte Debatte zur Folge. Es lag nämlich ein An⸗ 
trag von einer Anzahl Mitglieder vor, den bisher 2 Zloty 
monatlich betragenden Beitrag auf 1,50 Ztoty zu ermäßigen. 
Nach gründlicher Erwägung der Tragweite des Antrages, 
wobei Stimmen dafür und dagegen zur Sprache kamen, 
wurde er mit Stimmenmehrheit angenommen. Minder⸗ 
bemittelten Mitgliedern kann, wie das übrigens auch bis⸗ 

her ſchon geſchehen ift, auf ihren Antrag der Beitrag herab⸗ 
| geſetzt werden. Ein weiter vorliegender Antrag, der ſich 


auf die Art der Vorſtandswahlen bezog, wurde, da überholt, 


zurückgezogen. Allen Mitgliedern ein frohes Weihnachtsfeſt 
wünſchend, ſchloß der Vorſitzende danach die Hauptverſamm⸗ 
lung. * 


abends 7 Uhr, 


Thorn. 


x Städtische Verpachtung. Die Stadtverwaltung will 
folgende vier Landparzellen bei Franziskowo verpachten: 
1. Parzelle Nr. 7 E und F mit 2,66,77 Hektar; 2. Parzelle Nr. 7 
G mit 1,21,15 Hektar; 3. Parzelle Nr. 37/15 F mit 150,00 Hektar; 
4. Parzelle 37/15 G mit 1,50,50 Hektar ſowie eine Parzelle mit 
100,00 Hektar Flächeninhalt an der Lindenſtraße (Legjonöw) 55. 
Verſchloſſene Offerten ſind bis zum 22. d. M., 12 Uhr, im 
Rathauſe, Zimmer 318, einzureichen; daſelbſt wird nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. Freie Auswahl unter den Bewerbern bleibt 
vorbehalten. * 

—— e — 


Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtaud der Weichſel iſt gegen den Vortag um 
4 Zentimeter zurückgegangen und betrug Mittwoch am Thorner 
Pegel 1,16 Meter über Normal. — Aus Warſchau kommend. machte 
Dampfer „Batory“ im Weichſelhafen feſt und paiiterten Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Fredro“ ſowie Schlepper „Orlicz“ mit einer 
Holztrafte auf der Fahrt nach Danzig. * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Dezember, 
bis Heiligabend, 24. Dezember, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am 4. Adventsſonn⸗ 
tag, 20. Dezember, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka 
Radzieeka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. 

v Sm Goldenen Sonntag, 20. Dezember, werden ſämtliche 
hieſigen Poſtämter von 9—11 und 16—18 Uhr in allen Ab⸗ 
teilungen wie an den Wochentagen tätig ſein. Ausnahmen 
bilden die Aufgabeagentur Nr. 1 auf der Bromberger Vorſtadt, 
die von 9—11 Uhr tätig ſein wird, und die Agentur Nr. 2 auf 
der Jakobsvorſtadt, die geſchloſſen bleibt DR; 25 

„Neuer Gebührentarif für die Gasuhrenmiete. Im Sinne 
des Magiſtratsbeſchluſſes vom 3. Dezember 1936 Nr. 978 ver⸗ 
pflichten mit dem Abrechnungsmonat Dezember 1936 folgende 
Gebühren: 3-10 Flammen 0,70, 20 Flammen 1,20, 30 Flammen 
2,00, 50—100 Flammen 4,00 Zloty. 5 * 
» Der Geſchäftsraum im Artushof, den bisher das Friſeur⸗ 
geſchäft Ebert inne hatte, iſt laut Ankündigung der Stadt⸗ 
verwaltung ab 1. Januar 1937 anderweitig zu vermieten. 
Offerten ſind bis zum 24. Dezember d. J. bei der Stadt⸗ 
verwaltung, Rathaus Zimmer 51, einzuxkeichen. Re 

v Sterblichkeitsſtatiſtik. Im Monat November d. J. 
ſtarben in Thorn 88 Perſonen, darunter 36 ledige, 40 ver⸗ 
heiratete, 10 verwitwete und 2 geſchiedene. In 15 Fällen waren 
Herzkrankheiten die Todesurſache, in je 8 Fällen Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Krebs ſowie andere unheilbare Krankheiten und 
Lungenentzündung, und 9 Perſonen ſtarben an Altersſchwäche. 

—Unfallchronik. Der von der Kriminalpolizei in Thorn 
geſuchte 37 jährige Jan Kozlowſki ſtürzte Dienstag abend 
gegen 8 Uhr beim Überklettern einer Mauer gegenüber der 
Schloßmühle in der Schloßſtraße (ul. Przedzamceze) ab und zog 
ſich einen Beinbruch zu. K. wurde in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. — Dienstag abend gegen 11 Uhr wurde 
zwiſchen den Stationen Balkau und Ottlotſchin der in Stewken 
wohnhafte 29 Jahre alte Antoni Blonſki durch den Güterzug 
Nr. 485 überfahren, wobei ihm das linke Bein unterhalb 
des Knies abgetrennt wurde. Der Schwerverletzte, der als 


Kohlendieb bekannt iſt, iſt höchſtwahrſcheinlich bei Ausführung 


eines neuen Diebſtahls vom fahrenden Zuge abgeſtürzt. Er 
fand Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. * * 

— Ein Betrug, drei Fälle unrechtmäßiger Aneignung und 
ſechs kleinere Diebſtähle, die bis auf einen ſchnell aufgeklärt 
werden konnten, verzeichnet der letzte Polizeibericht. Außerdem 
wurden eine übertretung polizeilichen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, zwei Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Wege⸗ 
ordnung und ein Fall illegalen Hauſierhandels zu Protokoll 
genommen. — Der Feſtnahme verfielen ein diebſtahls⸗ 
verdächtige Perſon, eine zwecks Feſtſtellung der Identität und 
eine wegen Bettelei. * * 

v Betrügern zum Opfer gefallen iſt kürzlich der Waldauer⸗ 
ſtraße (ul. Waldowſka) 83 wohnhafte Bernard Mrozowſki. 
Diefer machte in der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) die Be⸗ 
kanntſchaft von zwei unbekannten Perſonen, die ihn zunächſt 
zu einer Verſteigerung bei dem Spediteur Kulwicki in der 


Baderſtraße (ul. Lazienna), und dann an die Weichſel führten, 


wo fie ihm mit Hilfe des ſog. Päckchenſchwindels 220 Zloty 
abknöpften. 2 * *. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 18. Dezember 1936 


nne 


WARNUNG! 


v Banditen vor Gericht. Vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn kam kürzlich die Sache der mehrfach vor⸗ 
beſtraften Einbrecher Antoni Koczur, Roman Ciarkowſki und 
Hieronim Kilanowfki zur Verhandlung, denen die Anklage vor⸗ 
wirft, daß ſie in der Zeit von April bis Auguſt d. J., als arga⸗ 
niſierte Bande im Bereich des Kreiſes Brieſen (Wabrzezno) 
graſſierend, eine ganze Reihe Raubüberfälle verübt haben. 
Gleichzeitig wird Kilanowſki beſchuldigt, bei der Aufbewahrung 
der Beute behilflich geweſen zu ſein und den Waldwärtern 
Dobracki und Röé1dzinſki, als fie durch dieſe im Wald feſt⸗ 
genommen wurden, mit Erſchießen gedroht zu haben. Die 
Beute der Bandenmitglieder beſtand zum größten Teil aus 
Schmuckſachen, Anzügen, Wäſche, Fahrrädern uſw. und belief 
ſich ihr Wert auf einige Tauſend Zloty. Dieſe Sachen ver⸗ 
ſteckten ſie in einem in den Wäldern der Förſterei Mokrylas 
angelegten Unterſchlupf, der bei der zufälligen Feſtnahme des 
Angeklagten Kilanowſki am 11 Auguſt durch die Waldwärter 
entdeckt werden konnte. — In der Verhandlung ſtritten ſämt⸗ 
liche Angeklagten die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen 
ab. Koczur und Ciarkowſki wollen während der Sommer⸗ 
monate ſich mit Hauſier⸗ und Jahrmarktshandel beſchäftigt 
haben. Ciarkowſti will Kilanowſki nicht gekannt und ihn auch 
nicht zu dem Verſteck im Walde geführt haben. Trotz dieſer 
Ausflüchte hielt das Gericht auf Grund der bei den Angeklagten 
ſowie ir dem Waldverſteck gefundenen Sachen, die die Ge⸗ 
ſchädigten als ihr Eigentum wiedererkannten, wie auch auf 
Grund der Ausſagen der Zeugin Amanda Zampel, die die 
beiden Täter des Raubüberfalls auf ihre Wohnung mit voller 
Beſtimmtheit wiedererkannte, die Angeklagten der Straftaten 
für überführt und verurteilte Koczur und Ciarkowſki zu je 
4 Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren, den dritten Angeklagten Kila⸗ 
nowſki als Mittäter zu 1 Jahr Gefängnis. * * 

* 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die „Notkäppchen“⸗Aufführungen der D. B. T. finden am 26. Dez., 
pünktlich 7 Uhr abends, und am 27. Dez., pünktlich 4 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtatt. Zu beiden Aufführungen für Kinder halbe Preiſe. 
desgl. ſind Mitgliedskarten gültig Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Zuſpätkommende während des Spiels keinen Einlaß 
finden. (8431 * * 

——— . — 


Konitz (Chojnice) 


iz Auf einer Verſammlung des Natholiſchen Geſellen⸗ 
vereius ſprach Dr. Machowriäſki über das Thema 
„Bazilluskrankheiten“. “5 
tz Geſtohlen wurden der Uhrmacherwitwe Longear 
aus der Privatwohnung wertvolle Schmuckſachen. Die 
Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. * 
tz Wegen Fahrraddiebſtahls wurde Viktor Wojcie⸗ 
chowſki aus Schönbrot zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. * 
tz Wegen unerlaubter Brieftaubeunzucht wurden 12 
Perſonen zur Beſtrafung notiert. Die Tauben wurden 
beſchlagnahmt. \ tb Wer 
TAT > 


t Culmſee (Chelmza), 16. Dezember. Die Rekrutie⸗ 
rungsliſte des Jahrgangs 1916 liegt auf Zimmer 18 des 
Rathauſes von heute bis zum 30. d. M. zur öffentlichen Ein⸗ 
ſichtnahme aus. 

* Dirſchan (Tezew), 16. Dezember. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen betr. den Scheunenbrand bei dem Landwirt 
Paul Kickbuſch in Subkowy hieſigen Kreiſes vor etwa Monats- 
friſt zeitigten folgendes Ergebnis: Der von K. als Wächter 
für das Grundſtück und die Kartoffelmieten angeſtellte Fr. 
Strzeſzewſki hatte ſich an den kritiſchen Abend eine Zigarette 
angezündet und ſich dann in der Scheune aufs Stroh nieder⸗ 
gelegt, wo er eingeſchlafen ſein muß. Durch die weiter⸗ 
glimmende Zigarette wurde zuerſt der Anzug des S. und dann 
das Stroh in Brand geſetzt. Infolge der ſtarken Rauch⸗ 
entwicklung hat S. ſchnell das Bewußtſein verloren, ſo daß er 
nicht mehr den Ausgang gewinnen konnte und in der Scheune 
lebendigen Leibes verbrannt iſt. 
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m den Weltruf der Palmolive-Seife auszunutzen, sind vor einiger Zeit Nach- 

ahmungen dieser bekannten Seife im Handel erschienen. Wir bringen den sehr 
geehrten Konsumenten zur Kenntnis, daß die Original- Palmolive -Seile nur aus 
Oliven- und Palmöl hergestellt wird, die nach einem bestimmten Spezialrezept 
gemischt werden, welches unser Geheimnis dars ellt und nirgends ohne Verpackung 
zu haben ist, sondern sie wird stets in der grünen Umhüllung mit einem 
schwarzen Band und goldenem Aufdruck: 


Christkaumschmuck Hebamme te 
Parfümerien und |Sxlungenentaegen 
Geschenkartikel 


handl. Friedrich, Torun, |. 
in großer Auswahl empfiehlt billigsı 8345 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 20. Dezember 1936 (4. Advent). 
* bedeutet anſchließede Abendmahl sfeiern. 


Podagorz. Vorm. 9 Uhr] Gramtſchen. Am 4.12, 
Goltesdienſt. Am 4. 12. (Heilio⸗A end abends 


rere 


Sw. Jaköba 15. Tel. 2201. 
Hurtownia 


Polſterarbeiten 


F ur 19 3 7! | führt aut u, ſehr billia 


au in. aus, daſelbſt ſind neue 
Kosmos-Termin-Kalender e ehren 


Gottesdienft und Advents- 
feier. Am 26. 12. vorm. 
10 Uhr Got esdienſt. 
Rudak. Am 26. 12. 36 
3 Uhr nachm. Gottesdienſt 
und Kinderfeier. 
Ottlotſchin. Am 25. 12. 


Uhr Weihuachtsfeier. Am 


abends 7 Uhr Chriſtfeier. 
2 uppen und Stel- Am 6. 12. vorm, 10 Uhr 25. 12. 1. Weihnach stan 
5 Jan Kapezyuski Subhe ert e Gottesdienſtx. vorm. 11 Uhr Gottes» P A L M O L I V 2 
Szeroka 35 "08 Telet. 1371.2 acdgemäß] Peſſau. Nachm. 3 Uhr dienſte. Am 27. 12, 36 Sehutzmarke 
— — — — Zeglarſta 13. 1 Tr. 8285 (S. n. Weihn. vorm. 11 Uhr f 


Weihnachts⸗Kindergottes⸗ 
dienſt. 

Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſt, vorm. 11½¼ Uhr 
Kindergottesdienſt, vorm. 


zum Verkauf gebracht. 

Nur so verpackte und bezeichnete Seife ist Original-Palmolive-Seife. Wir 
bitten daher unsere Konsumenten im eigenen Interesse, besondere Aufmerksamkeit 
beim Einkauf auf die oben angegebenen charakteristischen Merkmale der Original- 
Palmolive-Seife zu richten, 
Qualität unserer Seife, 


denn nur diese garantieren steis die vorzügliche 


 Landwirtschaftlicher earbeitet, billi vormittags 9 Uhr Gottes» | 12'/, Uhr: Gebührenfreie Wir zweifeln nicht daran, dab die Konsumenten nach Kenntnisnahme des 5 
Taschenkalender — Bettinger. Sachſenbrug. 4 a d aliger Abend Inhalts dieser Warnung stets nur Original-Palmolive-Seife verlangen werden, die wi 
für Polen Tapezierer, Proſta 2,|yorm. 11 Uhr Gottes» nachm. 5 Uhr Chriſtnacht⸗ durch keine Nachahmung, oder durch sogenannte „bessere“ Seife ersetzt werden kann. ‘4 
jetzt nur 3,50 z! 3 ne 9 9 5 5 F Um die Resultate zu erzielen, die der ständige Gebrauch der Palmolive-Seife 9 
eu ow orm. a a 8 R 
Deutscher Heimatbote in Polen nz Jeg lade Ooitodienft mit Sn an eee mit sich bringt muß man auch nur die Original- 0 
(Lesekalender) 0 ermäßigte Preise! Hey Sat ment 8 N BAD: Palmolive-Seife benutzen. % 
(2. Weihnachtstag vorm. nachtsf ierta) vorm, * 
Termin-, Taschen- und Blas,Fayence, Porzellan, 1 uhr Gottesdienste. Uhr Gottesdientt* in Ben- Achten Sie daher sorglältie darauf, daß Si 5 
’ Emall-, Aluminium- undi f 4 — 0 7 SOERBIRIUG ul, die nur N 

f m 27. 12. (S. n. Weihn. ſau, nachm. 4 Uhr Weihe 181. 0 Sel . 3 EN 
Portemonnaie - Kalender 5 MEN. angein-[oorm. ö Ahe Weihnachts, |mactsfeier des Rinder: . 3 F 815 en 51 5 
J u ma 11 = tindergottesdienft. gottesdienſtes. Am 27. iche grüne e der Palmolive-Seife entsteht dure y 
justus Wallis, Torun, loge Nr Ih Leibitſch. Nachm. 2Upr|Derember (Sonntaa nach das Oliven- und Palmöl. Palmolive-Seife ist niemals 4 
. Szeroka 34 6455 Gegründet 1853. Uechengeräta embplte 1 5 mit Kinder- Weihnachten) nachm. 2 Uhr künstlich oder mit Hilfe irgendwelcher anderen Farb- 1 
Tor Szymanskl. gottesdienft. Am :6, 1..|Serlamminng der Jugend stoffe gefärbt. N 8495 = 
viecavis e. Kirche. 0 uhr asien) 2. Rnbeug. am Epe fl. a 
. —᷑ĩĩ ĩ — g 
Rüchen re ge Soe. der neue Winter Fahrvlan kur die Festgrüße 5 

10 ir Weihnachtsfeier. A 8 5 N 7 

f 2 ten) vorm. 10 Uhr Poſen — Bommerellen 6 
Ordentliches, fleibiges|-D- 1’, vorm: 7,9 Ahr goed W h hi > N J h k rte % 
“Mn Geräte : waschen v. dende teste Gottesdienft, beet der Preis nur 0.80 Zloty. WE einNacnIs- U. NEUJANS d h 
* chen v. La Am 25. 12. 36 Uhr Kindergottesdienſt. i N 8555 I g 
F re 51 Wan 5 N nreige: vorm Tuchel. Vorm. 9 Uhr 3 —— a 0 on Ten 175 Ba 
f 1 od. J. 1. Aha achtstag . . em. 9 Uhr Vorein 1 1.00 Joy. 1 ii 
aiarski i Radalke beg Ane unt t ub: Soitesdiengw. . ten ei. lege 2 Justus Wallis \ 
5 Bormittags| A enz Vorm. 11 Uhr Justus Wallis, Torun Papierhandlung Schreibwaren 8 


I d.] Culmſee. 8 
d Rynek #0 Torun Tel. 2461. a an Se 10 Uhr Gottesdienft. wedigt Steroka 34 Papierhandlung Telefon 1469, Torun, ul, Szeroka Nr. 34, 


* j J „ e See Ba le SEB Sen nun erege 


— 
EI m: 


ne 
en al 


hr Une Te ee 


ne ̃ ̃ — 


Nor en 


Br Gingen (Gdynia), 16. Dezember. Wegen be⸗ 


trügeriſchen Glücksſpiels wurden Heinrich Lewan⸗ 
dorwſki und Broniſtaw German aus Adlershorſt auf dem 
Göingener Gemüſemarkt verhaftet. a 

Br Gingen (Gdynia), 15. Dezember. Da die alte 
Chauſſee Gingen bis zur Freiſtaatsgrenze zu ſchmal iſt, 
um dem Verkehr zu genügen, iſt beſchloſſen worden, eine 
neue Autoſtraße für dieſe Strecke zu erbauen. Dieſe Straße 
ſoll zwei Fahrbahnen erhalten und an beiden Seiten von 
Fußgängerwegen eingeſäumt werden. Die Gdingener Be- 
hörde hat bereits den Auftrag erhalten mit den Grund⸗ 
eigentümern zum Zwecke der Enteignung in Verbindung 
eu treten. 

Die Stadtverwaltung wird in Adlershorſt 
zu eine nenzeitlich eingerichtete Badeanftalt er- 

en. 

h Soldan (Dziakdowo), 16. Dezember. Eine Falſch⸗ 
münzergeſellſchaft hatte ſich vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht zu verantworten. Auf der Anklagebank 
ſaßen: der Schloſſer Boleſtaw Rochna von hier, Schloſſer 
Richard Sobieſinſki aus Hohendorf (Wyſoka), deſſen Vater 
Marian und Bruder Paul wohnhaft in Nieoſtoj, Leon Wier⸗ 
gowſki in Kraſzewo, Franz Debffi in Kraſzewo, Bernhard 
und Leokadia Lewalſki in Wyſoka. Die Angeklagten wur⸗ 
den beſchuldigt, in den Jahren 1935 und 36 falſche Münzen 
hergeſtellt und in Verkehr gebracht zu haben. Zur Ver⸗ 
handlung waren 24 Zeugen geladen. Bei einer von der 
Polizei in der Werkſtätte des Schloſſers Rochna durch⸗ 
geführten Reviſion fand man Werkzeuge zum Herſtellen 
von Münzen. Das Gericht fällte folgendes Urteil: Rochna 


wegen Falſchmünzeret und Inkursſetzung dieſer Münzen 


2% Jahre Gefängnis; Richard Sobieſinſki 1% Jahre Ge⸗ 
fängnis und 5 Jahre Ehrverluſt; Fr. Dabſki wegen Ver⸗ 
trieb von Falſchgeld 6 Monate Gefängnis mit zweijähriger 
5 Die übrigen Angeklagten wurden frei⸗ 

en. 


w Soldan (Dzialdowo), 15. Dezember. Der Auftrieb 


auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt war nicht 


groß. Die Preiſe für gute Milch⸗ und hochtragende Kühe 
beliefen ſich auf 200—250 Ztoty, bei mittleren Milchkühen 
auf 150—190 Zloty. Zwei⸗ bis dreifährige Färſen brachten 
100—150 Ztoty. Maſtvieh koſtete 22—30 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht. Es wurden jedoch wenige Umſätze getätigt. 
Anf dem Pferdemarkt wurde gar nicht gehandelt. 

2 Einbrecher ſtahlen in der Nacht zum Sonntag der 
Witwe Maria Kraſzewſka in Borken bei Lautenburg 
aus dem verſchloſſenen Stall ein Maſtſchwein im Gewicht 
von über 2 Zentnern. 


Mihbenftop über Die Fragen Der internationalen Pal 


Aus London wird gemeldet: 


Zu Ehren des deutſchen Botſchafters von Ribben⸗ 
trop veranſtaltete die Anglo⸗German Fellowſhiy am 
Dienstag abend im Grosvenor⸗Hotel unter dem Vorſitz von 
Lord Mount Temple einen großen Empfang, an dem 
etwa 700 Perſonen teilnahmen. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ſich zahlreiche führende Perſönlichkeiten der Politik 
und der Wirtſchaft. 

Nach dem Trinkſpruch 
land und den Führer 
frühere Luftfahrtminiſter 


Lord Londonderry 


eine Rede über die internationalen Beziehungen. Er er⸗ 
klärte, daß im Intereſſe des Friedens völlig neue 
Wege beſchritten werden müßten und ſchlug zu dieſem 
Zweck die 


Einberufung einer Verſammlung der großen 
Männer der heutigen Welt 


vor. In Europa könne ein Anfang gemacht werden mit 
einer Zuſammenkunft der führenden Perſönlichkeiten 
Deutſchlands, Italiens, Englands und Frank⸗ 
reichs. Er habe, ſo fährt Lord Londonderry fort, So w⸗ 
jetrußland abſichtlich ausgelaſſen, das ſich die 
Unterminierung all der Einrichtungen in anderen Ländern 
zum Ziel geſetzt habe, die nach Anſicht dieſer Staaten ihre 
eigene Stabilität verbirgt. (Beifall.) 

Heute erlebe die Welt ein Ritſtungswettrennen, 
das uur ein Ergebnis haben könne. Die Staatsmänner 
der Welt müßten dafür ſorgen, daß der Krieg eine Un⸗ 
möglichkeit werde und der Friede die Welt beherrſche. Die 
Gefahr liege darin, daß der Friedenswille eines Tages von 
den kriegriſchen Vorbereitungen, die heute im Gange ſeien, 
überrannt werde. Es werde die Zeit kommen, da alle Nas 
tionen ſtark ſeien, und er ſei nicht imſtande, für dieſe große 
Nation irgend ein anderes Ventil zu ſehen als im Kriege. 
Es liege an den Menſchen, den Ausblick zum Kriege ſchleu⸗ 
nigſt zu zerreißen und den herrlicheren Ausblick zum 
Frieden zu öffnen. 8 


Nach der mit anhaltendem Beifall aufgenommenen Rede 
Lord Londonderrys erhob ſich 


Botſchafter von Ribbentrop, 


um in einer vielfach von lauter Zuſtimmung unterbrochenen 
Anſprache wichtige Darlegungen zu den grundſätzlichen 
Fragen der internationalen Politik zu machen. Der Bot⸗ 
ſchafter führte u. a. folgendes aus: 

Es iſt jetzt zwei Jahre her, daß die Anglo⸗Germa⸗ 
niſche Geſellſchaft in London und ihre Schweſter⸗ 
Organiſation, die Deutſch⸗Engliſche Geſellſchaft 
in Berlin, ihre Tore für alle die Engländer und Deutſchen 
aufgemacht habe, die daran glauben, daß ein beſſeres Ver⸗ 
ſtehen und gute Beziehungen zwiſchen unſeren großen Völ⸗ 
kern zur Stabilität des Friedens und für das Wohlergehen 
der Welt lebensnotwendig ſind. 


Das Ziel unſerer beiden Geſellſchaften beſteht darin, 
fern von der Politik des Tages ein beſſeres Verſtehen 
zwiſchen Großbritannien und Deutſchland 
herbeizuführen. Es iſt ihr Beſtreben, einen engeren Kon⸗ 
takt zwiſchen den führenden Männern des kulturellen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Lebens der beiden Länder zu 
ſchaffen, um eine dauernde Freundſchaft zwiſchen 
dieſen beiden verwandten Völkern herbeizuführen. 

Eine Zweigſtelle der Berliner Geſellſchaft iſt vor einiger 
Zeit in Hamburg eröffnet worden und eine weitere 
Zweigſtelle wird in Kürze in einer der größten Städte 
Süddeutſchlands gegründet werden. Hunderte von Eng⸗ 
ländern haben Deutſchland durch Vermittlung der Deutſch⸗ 
Engliſchen Geſellſchaft kennengelernt, und ich weiß, daß auch 
viele Deutſche durch die Vermittlung der Anglo⸗Germani⸗ 


auf den König von Eng- 
und Reichskanzler hielt der 


g Stargard (Starogard), 15. Dezember. Am ver- 
gangenen Sonntag wurde in der Sredniaſtraße 12 ein 
dreiſter Raubüberfall verübt. An die Tür des 70 Jahre 
alten alleinſtehenden Rentenempfängers Wierzba klopf⸗ 
ten zwei unbekannte Männer. Auf die Frage des Woh⸗ 
nungsinhabers antwortete einer: „Mach auf, Franek, dein 
Bruder iſt gekommen.“ Als die Tur geöffnet wurde, 
ſtürzten ſich die Eindringlinge auf den alten Mann und 
feſſelten ihn. Nachdem ſie die im Strohſack verſteckte Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von 500 Zloty an ſich genommen hatten, ver⸗ 
ſchwanden ſie, ohne daß jemand der Hauseinwohner auf den 
Überfall aufmerkſam geworden wäre. Erſt nach längerer 
Zeit konnte ſich der alte Mann frei machen und die Nach⸗ 
barn alarmieren. Die von dem überfall in Kenntnis ge⸗ 
ſetzte Polizei konnte bis jetzt die Täter nicht ermitteln. 

Vandsburg (Wiecbork), 16. Dezember. Der am 
Dienstag hier abgehaltene Weihnachtsmarkt war gut be⸗ 
ſucht. Von den auf dem Viehmarkt aufgetriebenen Pferden 
ſtanden gute junge Pferde mit 350-450 Zloty im Handel. 
Für mittlere Pferde wurden 200-800 Zloty gezahlt. Junge 
hochtragende Milchkühe preiſten je nach Qualität von 200— 
270 Zloty, ältere Milchkühe koſteten 130-180 Zloty. 


Vom 15. d. M. verkehren die Züge vom hieſigen Bahn⸗ 
hof wie folgt: In Richtung Nakel um 5.43, 9.45, 12.48, 15.32 
und 19.26 Uhr; in Richtung Konitz um 6.12, 8.06, 12.50, 16.92 
und 21.53 Uhr; in Richtung Terespol um 9.50, 16.40 und 
22.06 Uhr; in Richtung Dorotheenhof um 6.15, 13.00 und 
19.40 Uhr. 


RRR 


Es iſt auf Erden Beine Nacht, 

die nicht noch ihren Schimmer hätte, 

jo groß iſt Beines Unglücks Macht, 

ein Blümlein hängt an ſeiner Kette. 

Iſt nur das Herz vom rechten Schlag, 

ſo baut es ſich ein Sternenhaus 

und ſchafft die Nacht zu hellem Tag, 

wo ſonſt nur Aſche, Schutt und Graus. 
Alter Hausſpruch. 


Seeg 


SSS SSO 


ſchen Geſellſchaft ſich in England wohlgefühlt haben. Erſt 
heute erhielt ich die Mitteilung, daß ein führendes Mit⸗ 
glied der Hamburger Zweigſtelle der Geſellſchaft eine An⸗ 
zahl von Stipendien für britiſche Studenten zur Verfügung 
geſtellt hat. Es iſt mir ein Vergnügen, Ihnen heute mit⸗ 
zuteilen, daß wir von jetzt an jedes Jahr in der Lage ſein 
werden, vier britiſche Studenten zum Studium an die Uni⸗ 
verfitäten von Hamburg und Berlin einzuladen. Der 
Zweck dieſer Unterſtützung ift, die kulturellen Beziehungen 
zwiſchen unſeren beiden Ländern zu fördern und zu ver⸗ 
tiefen. 

Im Kreiſe der Freunde möchte ich noch ein oder zwei 
Worte über die 


deutſch⸗engliſchen Beziehungen 


der Vergangenheit ſagen und über ihre weitere Geſtaltung 
in der Zukunft. Ein offenes Wort iſt zur Klärung der 
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Ländern notwendig. 

Ich glaube, daß wir alle aus Fehlern lernen 
ſollten. Es ſcheint mir daher angebracht, wenn ich die heute 
hier Anweſenden daran erinnere, daß Deutſchland durch 
ſeinen Führer und Reichskanzler der Welt wiederholt 
Angebote, die möglicherweiſe zu einem dauernden Frie⸗ 
den und einer allgemeinen Beruhigung hätten führen kön⸗ 
nen, gemacht hat. Dieſe Angebote fanden keinen 
Widerhall. Aber es iſt ſicher, und das maß ich feſt⸗ 
ſtellen: Deutſchland war entſchloſſen, die diskriminterenden 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, die kein großes 
Volk auf die Dauer ertragen haben würde, zu beſeitigen. 


Um dieſes Ziel durch Bereinbarungen zu erreichen, 


hat der Führer und Reichskanzler ſeine Angebote an die 
Welt gemacht. Aber in einer Welt, die noch immer blind 
und in einer Mentalität befangen war, die wir als den 
„Geiſt von Verſailles“ kannten, blieben dieſe unbeant⸗ 
wortet. Es iſt tief bedauerlich, heute feſtſtellen zu müſſen, 
daß von all dieſen Angeboten zur Abrüſtung, zur Rüſtungs⸗ 
begrenzung, zum Abſchluß von Nichtangriffspakten, von 
Garantiepakten und anderen Friedensgarantien, die in 
dieſen vier Jahren vorgeſchlagen wurden, nur wenige Er⸗ 
folge hatten. Wenn ſchließlich doch eine Frage wenigſtens 
geregelt werden könnte, und wenn auf dem dunklen und 
ftürmifh bewegten Meer diplomatiſcher Betriebſamkeit 
wenigſtens ein Schiff den Hafen erreicht hat, ſo iſt dies 
auf den traditionellen britiſchen Weitblick in 
Flottenfragen zurückzuführen, den der Führer und 
Reichskanzler teilte. Ich ſpreche, wie Sie ſehen, von dem 
deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen, das im 
Juni letzten Jahres abgeſchloſſen wurde. 

Dieſes erſte weſentliche übereinkommen zu einer Be⸗ 
grenzung der Rüſtungen erweckte große Hoffnungen auf 
weitere Schritte in der Richtung, ob eine Geſamtregelung 
der europäiſchen Probleme möglich fein würde. 


Um dieſe Zeit jedoch fand eine nuuterirdiſche 
Macht, die unſer Führer in Deutſchlaud aus⸗ 
gemerzt hatte, ernent Eingang in Europa. 
Es machte ſich bald bemerkbar, daß ihr ſtörender Einfluß 
und ihre deſtruktive Lehre eine Konſolidierung Europas 
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zu werden. Ich kann hier nur aus vollem Herzen unſerem 
Wunſche Ausdruck geben, daß kein anderes Volk dieſer 
Welt die gleichen Erfahrungen wie wir machen möge. 
Jedenfalls ſollten die Völker auf der Hut ſein, und ich 5 
davon überzeugt, daß die Welt erſt dann zur Ordnung und 
friedlichen Entwicklung zurückkehren kann, wenn dieſe de⸗ 
ſtruktiven Ideen verſchwunden ſind. { 

Aber die Unruhe der Gegenwart ift noch auf andere 
Gründe zurückzuführen, und dieſe find wirtſchaftlicher 
Natur. Als in dieſem Jahre bebauerlicherweiſe klar wurde, 
daß die Ausſichten auf eine baldige politiſche Löſung 
nicht günſtiger würden, d. h. alſo, daß auch wirtſchaftliche 
Vereinbarungen in weitem Felde lagen, ſtellte der Führer 
den Vierjahresplan auf, um durch ihn den Lebens⸗ 
ſtandard ſeines Volkes zu heben. 

Das deutſche Volk muß leben und wird leben, und der 
Führer war — um die lebenswichtigen Bedürfniſſe ſeines 
Volkes zu befriedigen — nicht gewillt, auf einen allge⸗ 
meinen wirtſchaftlichen Auſſchwung zu warten, der unter 
Umſtänden aus möglichen imaginären Vereinbarungen mit 
der Außenwelt hätte reſultieren können. Er konnte ferner 
nicht warten, bis Deutſchland wieder im Beſitz des Nutzens 
aus feinen Kolonialauſprüchen ſein würde, für die, wie ich 
aufrichtig hoffe, eine Löſung bald gefunden werden möge. 
Der Führer und Reichskanzler, deſſen erſter und letzter 
Gedanke am Tage dem Wohlergehen des deutſchen 
Arbeiters gilt, mußte handeln, und er hat gehandelt. 
Sie ſehen heute die geſamte Deutſche Nation in begeiſterter 
Mitarbeit am Vierjahresplan. b 

Aber eines möchte ich feſtſtellen, ja, ich möchte dies 
ſogar beſonders unterſtreichen: Deutſchland wüunſcht keines⸗ 
wegs vollſtändige Autarkie. Sie werden nun fragen: Was 
will denn Deutſchland? Die Antwort lautet: 


Deutſchland will wieder ein Volk ſein, das 

ſeiner Tagesarbeit ohne ſtändige wirtſchaftliche 

Sorge nachgehen kann. Der Vierjahresplan 
iſt ein Schritt in dieſer Richtung. 


Aber der Führer ſieht nach wie vor in dem Beſitz der 
Kolonien für die Verſorgung mit Rohſtoffen einerſeits und 
in dem Welthandel andererſeits die beiden wichtigſten Fak⸗ 
toren für die Erhaltung und Steigerung des Lebens⸗ 
ſtandards des deutſchen Volkes. 


Eine vernünftige Löſung der Kolonialfrage iſt 

daher äußerſt erwünſcht und liegt meiner Auf⸗ 

faſſung nach, auf lange Sicht geſehen, in unſer 
aller Intereſſe. 


In der gegenwärtigen Welt der Beſitzenden und der 
Beſitzloſen iſt ein freier Güteraustauſch not⸗ 
wendiger denn je, damit der Lebensſtandard der Län⸗ 
der mit der gleichen Ziviliſation auf ein einigermaßen 
gleichmäßiges Niveau gebracht wird. Ein ſolcher Ausgleich 
iſt meiner Anſicht nach mehr als irgend eine Maßnahme 
geeignet, jene Zufriedenheit zu ſchaffen, die die beſte 
Garantie für den Weltfrieden und den Wohlſtand iſt. Und 
in der Tat, ich glaube, daß dies die beſte Löſung iftl 

Ich bin nun aber der Auffaſſung, daß die bisher ver⸗ 
ſäumten Gelegenheiten der Vergangenheit niemanden von 
uns entmutigen ſollten, weiter auf dem Wege zu ſchreiten, 
der aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten berausführt. 
Das gilt ganz beſonders auch für das Gebiet der Politik. 
Der Weg, der hier zu gehen iſt, iſt noch weit. Viele Hinder⸗ 
niſſe müſſen noch überwunden werden. Deutſchland hat as 
nach ſeinem Wiedereintritt in den Kreis der Großmächte 
daran gewöhnt, auf eigenen Füßen zu ſtehen. Es 
wird niemals jemandem geſtatten, die Sicherheit ſeines 
Volkes zu bedrohen. Aber unabhängig und im Vertrauen 
auf ſeine Stärke iſt es heute nach wie vor bereit, auf 
gleichem Fuß mit den anderen Nationen, an der Herſtellung 
eines dauerhaften Friedens in der Welt mit⸗ 
zuarbeiten. > 

Deutſchland und England haben in ihrer ar Ges 
ſchichte nur einen Streit gehabt. — eg 75 
ein fürchterlicher und tragiſcher Fehler, der ſich nie 
mals wiederholen darf, einer würde dabei ges 


winnen können. Wir alle wiſſen heute, daß ein zweiter 


ikt zwiſchen unſeren beiden großen Völkern, ein ande⸗ 
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den Bolſchewismus und die Zerſtörung alles deſſen bedeuten 
würde, was uns ſeit Generationen tener iſt. 
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verhindern mußte. 

Deutſchland hat nicht die Abſicht, ſich in die inneren 
Angelegenheiten irgend eines Landes einzumiſchen, im 
Gegenteil, wir ſind der Auffaſſung, daß jeder nach feiner 
Faſſon ſelig werden ſoll. Da wir es hier aber mit einer 
internationalen Organiſation, nämlich der 
Komintern, zu tun haben, die ſich zum Ziel geſetzt hat, 
die Ordnung und die jedem Lande eigenen nationalen 
Überlieferungen zu zerſtören, mag ein Wort hierüber nicht 
unangebracht ſein. R 

Ich will nur folgendes feſtſtellen: Jene Lehre der 
Komintern hat Deutſchland einmal an den Rand des 
Abgrundes gebracht. Selbſtverſtändlich hat jedes Land 
ſeine eigene Art, mit dieſer Sache, ſobald ſie auftritt, fertig 
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Neben dem Senat hat auch der Seim nach einer 
längeren Pauſe ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. Die 
Sitzung am Dienstag begann mit der Wahl des dritten 
Vizemarſchalls des Sejm an Stelle des ehemaligen Abge⸗ 
ordneten Byrka. Der Landwirtſchaftliche Klub hatte die 
Kandidatur des Abgeordneten General Zeligowſki auf⸗ 
geſtellt. Dieſer aber lehnte die Wahl ab und ſchlug ſeiner⸗ 
ſeits die Kandidatur des Vorſitzenden des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Klubs Abgeordneten Kielak vor. Die ſogenannten 
„Verbeſſerer“ meldeten die Kandidatur von Dr. Leon 
Surzynſki aus Poſen an, außerdem wurde die Kan⸗ 
didatur des Abg. Swidzinſki angemeldet, der aber ab- 
lehnte. Aus der Abſtimmung, bei der von 228 Stimmen 
auf Kielak 122 und auf Surzynſki 58 entfielen, ging Kie⸗ 
bak als gewählt hervor. Wie die polniſche Preſſe meldet, 
waren der Anmeldung der Kandidaturen gewiſſe Be⸗ 
ſprechungen in den Wandelgängen des Seim vorangegan⸗ 
gen. General Zeligowſki war der Kandidat der Kon⸗ 
ſerxvativen. Zweifellos hätte er auch bei den anderen Par⸗ 
teien eine gewiſſe Unterſtützung gehabt. Die Volksgruppe 
war jedoch der Meinung, daß ihr der Poſten des Vize⸗ 
marſchalls zufallen müßte. General Zeligowſki verzich⸗ 
tete daraufhin auf ſeine Kandidatur, und die konſervative 
Gruppe gab ihre Stimmen für den Abgeordneten Kielak 
ab, um nicht die Kandidatur der „Verbeſſerer“ zu unter⸗ 
ſtützen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde das Geſetz 
über die Zuſatzkredite für die vergangene Zeit ange⸗ 
nommen. Es handelte ſich um 1090000 Zloty für die 
Polizei⸗Reſerve, 76000 Zloty für die Grenzwache, zwei 
Millionen Zloty für die Hilfe bei dem Abſchluß von Kon⸗ 
verſationsabkommen zugunſten der Landwirtſchaft, 250 000 
Joty für Perſonal⸗Kredite in der Zentralen Einfuhr⸗ 
kommiſſion und 750 000 Zloty für die von Kataſtrophen 
heimgeſuchten ländlichen Wirtſchaften. 

Dann wurde in zweiter und dritter Leſung das Geſetz 
über die Ratifizierung des proviſoriſchen Handelsabkom⸗ 
mens ſowie des Zahlungsabkommens mit Frankreich vom 
18. Jult 1936 angenommen. Dieſes neue Abkommen iſt der 
Ausdruck für den Ausgleich der polniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen, die ſeit der Pariſer Reiſe des Marſchalls 
Imigiy⸗Rydz datieren. Der Berichterſtatter betonte, 
daß bis zum Jahre 1930 der Überſchuß in der Haudels⸗ 
bilauz zugunsten Frankreichs durchſchnittlich 285 Millionen 
Frauk jährlich betrug. Dieſe Bilanz war auch in den 
ſpäteren Jahren für Polen paſſiv. Was die Zahlungs⸗ 
bilanz anbelangt, To hat Polen an Frankreich durch⸗ 
schnittlich 500 Millionen Frank jährlich überwieſen. Die 
volniſchen Staatsanleihen wurden niemals auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Markt untergebracht. Nach der Stabiliſierung des 
Ztoty erhielt Polen aus dem Auslande in Form von ſtaat⸗ 
lichen, kommunalen und anderen Anleihen rund fünf 
Milliarden Ztoty, wovon der Anteil Frankreichs kaum 526 
Millionen Zloty betrug. Das frauzöſiſche in Polen in⸗ 
veſtierte Kapital war bis auf zwei Milliarden Zloty au⸗ 
gewachſen, es war aber faſt völlig auf polniſchem Gebiet 
ſchon in der Zeit iuveſtiert, als noch die Teilungsmächte 
e regierten. Im Zahre 1929 bemühte ſich die Polniſche 

ierung um den ſchluß einer neuen Konvention, die 
ſedoch vom franzöſiſchen Parlament nicht ratifiziert wurde. 
Erſt in dieſem Jahre ſoll darin ein Umſchwung in Frank⸗ 
reich eintreten. Das neue Abkommen enthält, wie der 
Referent betonte, für Polen günſtige Anderun⸗ 
gen. Es iſt ein Proviſorium und ſchon im Januar ſollen 
Verhandlungen über den Abſchluß einer dauernden Kon⸗ 
vention beginnen. 

Nach Annahme des Geſetzentwurfs über die Ratifizie⸗ 
rung des polniſch⸗finnländiſchen Tarifprotokolls, des 


Handels- und Navigations⸗Abkommen zwiſchen Polen und 
der Tſchechoſlowakei und ſchließlich des polniſch⸗ 
ſchwediſchen Protokolls vom 3. Juli 1936 berichtet Abg. 
Sikorſki über den Geſetzentwurf betreffend die zweite 


Nerſtändigung zum Wirtſchaftsabkommen zwiſchſen Polen 
| und Deutſchland. Der Referent erinnerte daran, daß das 
im vorigen Jahre abgeſchloſſene Wirtſchaftsabkommen am 
30. Oktober d. J. erloſchen iſt. Die Verhandlungen über 
den Abſchluß eines weiteren Abkommens ſind im Gange. 
Zur Vermeidung eines vertragsloſen Zuſtandes wurde eine 
Vereinbarung getroffen, durch welche die Gültigkeits⸗ 
dauer des vorigen Abkommens bis Ende des laufen⸗ 
den Jahres verlängert wird. Auf die Frage des 
jüdiſchen Abgeordneten Sommerſtein, ob ſich in der 
Zeit der Dauer des Abkommens der in Deutſchland ein⸗ 
gefrorene Betrag in Höhe von etwa 100 Millio- 
nen Zktoty aus dem Titel der Tranſitforderungen und 
des Zahlungsſoldes verringert habe, erwiderte der Bericht⸗ 
erſtatter, daß die in Deutſchland eingefrorenen Beträge den 
Gegenſtand einer neuen Vereinbarung bilden. 
Dieſe Forderungen ſollen bis zum 1. April 1938 be⸗ 
glichen werden. Der Geſetzentwurf wurde in beiden 
Leſungen augenommen. Im Anſchluß hieran fand auch der 
Geſetzentwurf über die Ergänzung des 5 
mens zwiſchen Polen und Dentſchland vom 4. November 
1925 Annahme. 


Politiſche Beſprechungen 
des Regierungschefs. 


Während der Sitzung des Seim fanden im Miniſter⸗ 
kabinett Beratungen des Miniſterpräſidenten General 
Stladtowſti mit den Miniſtern und hervorragenden Poli⸗ 
titern des Regierungslagers ſtatt. In den Wandelgängen 
des Sejm haben dieſe Konferenzen ein großes Intereſſe 
erweckt. Unter den Gerüchten, die im Zuſammenhange mit 
dieſen Beratungen entſtanden, heißt es, daß es ſich hier an⸗ 
geblich um drei Miniſter, und zwar um den Miniſter 
Kür Induſtrie und Handel Roman, den Kultusminiſter 
Swietoſlawſki ſowie den Landwirtſchaftsminiſter Poniatowfki 
gehandelt habe. Es wird darauf hingewieſen, daß beſonders 
zwiſchen dem Laudwirtſchaftsminiſter und dem Miniſter⸗ 
bräſidenten ein Mißverſtändnis beſtehe, das wahrſcheinlich 
kur die letzte Rede des Regierungschefs hervorgerufen 

wurde, der in der Antwort an Senator Noſtworowfki zugab, 
daß er ſelbſt die Verordnung über die Forſtwirtſchaft nicht 
gerade für ſehr glücklich halte. Nach Verſicherungen maß⸗ 
gebender Kreiſe hat Minſter Poniatowſki im Zu: 
ie A rhenge mit dieſem Zwiſchenfall bis jetzt noch nicht 
. Abſichteines Rücktritts erklärt. Wie es heißt, 
baten ſich Miniſter Poniatowſki einer großen Unter⸗ 
Bibang der „B erbeſſerer“ „die aber bei der Wahl zum 

wemarſchall des Sejm eine Niederlage erlitten haben. 


Jeſetzes über die Ratifizierung des Zuſatz⸗Protokolls zum 


Der Sejm beſchließt neue Wirtſchaftsverträge 


mit Deutſchland, Frankreich und Finnland. 


I gürft Nadziwilt ſpricht. 


Wieder Annäherung der Konſervativen 
an die Regierung? 


Dem Vorſtoß, den der Sprecher der Konſervativen 
Graf Roſtworowſki im Senat gegen die Regierung 
unternommen hatte, der aber mit einer Art von Aus⸗ 
gleich abſchloß, war in Krakau eine Verſammlung der 
„Freunde des Czas“ vorangegangen, in welcher der Führer 
der Konſervativen, Fürſt Januſz Radziwilt, eine 
große Programmrede hielt. Anweſend waren in der 
Verſammlung hauptſächlich Vertreter des Großgrundbeſitzes 
wie die Grafen Potocki, die Fürſten Radzi wilt, meh⸗ 
rere Grafen Tarnowſki und der frühere Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Meyſtowicz, aber auch Großinduſtrielle, wie 
der bekannte Bierbrauer, Baron Götz⸗Okoeimſkt, 
und zahlreiche angeſehene Univerſttätslehrer. 

Die Sitzung wurde eingeleitet mit einer Ehrung des 
vor einigen Jahren verſtorbenen konſervativen Führers, 
Profeſſor Wladyſkaw Leopold Ritter von Jaworſki, der 
während des Weltkrieges als Präſident des Oberſten pol⸗ 
niſchen National⸗Komitees die Zuſammenarbeit mit den 
Mittelmächten organiſterte. 

Dann ergriff Fürſt Januſz Radziwill das Wort zu 
einer Rede, in der zwar ſachliche Kritik an einzelnen Mini⸗ 
ſterien geübt, aber die Bereitwilligkeit zu einer weiteren 
Zuſammenarbeit in einer Art von ernenertem Regierungs⸗ 
block verkündet wurde. > 

„Wir beobachten“, fo ſagte Fürſt Radzimill u. a., „in einer 
Reihe von grundſätzlichen Gebieten unſeres Lebens viele un⸗ 
erwünſchte, ja manchmal ſogar gefährliche Inkonſe⸗ 
quenzen. 


Man ſpricht z. B. ſehr viel von dem Kampf mit dem 
Kommunismus. Aber wer in dieſem Kampf 
wirklich den Sieg davontragen will, muß mit der 
vom Kommunismus am wütendſten bekämpften 
chriſtlichen Religion einig ſein. 


Indeſſen werden, während die Staatsbehörden einerſeits 
ſtändig ihre poſitive Einſtellung der Kirche geenüber betonen 
und jede ſtaatliche Feier mit einem Gottesdienſt eingeleitet 
wird, andererſeits Erſcheinungen geoͤuldet, wie die Agitation 
des mächtigen, bedeutende Gruppen unſerer Lehrerſchaft um⸗ 
faſſenden Polniſchen Lehrerverbandes. In einer 
Verſammlung in der Provinz, wo ein Führer dieſes Verbandes 
eine Vorleſung hielt, habe ich den Satz gehört: „Es iſt die 
Aufgabe der polniſchen Lehrer, alles zu be⸗ 
kämpfen, was vom Kreuze kommt.“ Ahnlich verhält 
es ſich mit der Preſſe. In einigen Tagen werden wir auf 
der erſten Seite zahlreicher Blätter Bilder zu Ehren des 


FP FETTE ET FETTE TEE das wirliih Germaniſterung? 


Die polniſch⸗evangeliſchen Blätter von Warſchau bis 
Deſchen und die polniſche Preſſe von Poſen bis Kattowitz hat 
über das neue Kirchengeſetz nicht ſo viel berichtet wie über die 
Tatſache, daß der Poſener Militärpfarrer Switalſki einen pol⸗ 
niſchen Gottesdienſt am 11. November nicht hat in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Kempen halten können. Das betreffende 
Geſuch der beiden Ortsgruppen Przybyſzew und Kempen des 
Vereins evangeliſcher Polen ſei vom evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrat in Kempen abſchlägig beſchieden worden. Aus dieſer 
Tatſache, die nun ſchon einen Monat zurückliegt, macht z. B. der 
„Kurfer Poznanſki“ vom 11. Dezember noch einen 
großen Aufſatz mit der fetten Überfchrift „Entnationaliſierende 
Tätigkeit der deutſchen Paſtoren in Großpolen und Pom⸗ 
merellen“. Der Kempener Vorfall und die Kempen betref⸗ 
fenden Vorwürfe werden nach der Gewohnheit dieſer Zeitung 
verallgemeinert und ſo kommt man z. B. zu der Feſtſtellung, 
daß die Polen evangeliſchen Bekenntniſſes in Südpoſen nichts 
mit dem deutſchen evangeliſchen Bekenntnis gemeinſam 
hätten, ſondern daß es ihnen nur zu Germaniſationszwecken 
aufgezwungen worden ſei. Der Artikel, der auch die Wirkſam⸗ 
keit der Deutſchen Vereinigunig im Südpoſener Bezirk an⸗ 
greift, ſchließt mit der Forderung, polniſche Paſtoren in die 
Gemeinden von Poſen und Pommerellen zu ſchicken. 


Der Tatbeſtand, der den aufgeregten Meldungen zu⸗ 
grunde liegt. iſt folgender: Ahnlich wie in Oberſchleſien haben 
ſich auch in Südpoſen einige kleine Vereine evangeliſcher Polen 
aufgetan, Lie zumeiſt von den dort angeſetzten polniſchen evan⸗ 
geliſchen Lehrern geleitet werden. Dieſe Vereine haben, wie 
z. B. der „Kurjer Poznanſki“ zugibt, meiſt in der zu⸗ 
gewanderten Intelligenz wirklich Boden gefunden, weniger 
aber unter den einheimiſchen Evangeliſchen, obwohl man mit 
allen Mitteln, durch Ferienkinderkolonien, Geſellſchaftsreiſen 
nach Krakau und ähnlichen Dingen dafür Propaganda macht. 
Auch in Kempen und in Przybyſzew beſtehen ſolche Orts⸗ 
gruppen mit nur wenigen Mitgliedern. Die in Kempen iſt erſt 
im Herbſt d. J. gegründet worden. Die beiden Ortsgruppen 
wandten ſich an den evangeliſchen Gemeindekirchenrat in 
Kempen mit der Bitte, ihnen die Kirche am 11. November zu 
überlaſſen, da ſie Pfarrer Switalſki aus Poſen aufgefordert 
hätten, ihnen an dieſem Tage einen Gottesdienſt zu halten. 
Da die Kirche aber für die Gemeinde und nicht für einen Verein 
beſtimmt iſt, lehnte der Gemeindekirchenrat dieſe Bitte ab mit 
dem Hinweis, daß wie üblich an den Staatsfeiertagen, auch am 
11. November wieder ein Gottesdienſt in der Kirche ſtattfindet, 
und zwar gleichfalls in polniſcher Sprache. Trotz dieſer Be⸗ 
gründung der Ablehnung war die Erregung unter den evan⸗ 
geliſchen Polen groß. Der „Kurjer Pognanifi“ ſtellt den Fall 
ſo dar, als ſei den evangeliſchen Polen ihre Kirche verſchloſſen, 
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Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20, bis 28. Dezember zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Januar bezw. für das l. Quartal 1937 in Empfang 
zu nehmen. r bitten, von dieſer bequemen Ein⸗ 
richtung aus eigen Gebrauch zu machen, denn ſie 
verurſacht keine beſonderen Koiten, gewährleiſtet aber 
pünktliche enen der Zeitung. 


Weihnachtsfeſtes erblicken, aber gleichzeitig finden wir auf der 
zweiten, dritten oder vierten Seite dieſer Zeitung faſt täglich 
die Propaganda für eine antiveligiöſe, unmoraliſche Ideologie 
vor, die man vom Kommunismus ſchwer unterſcheilden kann. 
Wir wiſſen, daß es ſogar in einer ſolchen Inſtitution wie in 
der Polniſchen Akademie für Literatur ähnliche Leute gibt, die 
ihre unzweideutigen Anſichten in der Publiziſtik propagieren, 
welche dann im polniſchen Heeresorgan bekämpft werden 
müſſen. 

Eine große Inkonſequenz beobachtet man auch in der 
Politik. Einerſeits beruft man ſich andauernd auf die 
Perſönlichkeit des Großen Marſchalls und auf 
ſeine Ideologie, die eine Ideologie der völkiſchen Soli⸗ 
darität war, was bei der Bildung des Regierungsblocks 
ſeinen Ausdruck gefunden hat, aber gleichzeitig leſen wir in 
in verſchiedenen Regierungsblättern Verhöhnungen des 
Blocks und der Idee der Solidarität. 


„Wir kehren alſo zu all den Grundſätzen und 
Praktiken zurück, die in der Folge am 12. Mai 
den Marſchall auf die dritte Brücke führten. Es 
entſteht wieder das „private“ Unweſen, es ent⸗ 
ſtehen Verſchwörungen und alles das, was ſeit dem 
Jahre 1926 ſo energiſch bekämpft wurde. 


Dieſe Gefahr der Inkonſequenz unſeres politiſchen Lebens iſt 
um ſo größer als ſie ſogar Unterſtützung bei ſehr hochgeſtellten 
Staatsbeamten, ja bei den Mitgliedern des Kabinetts 
bilden. Auch die Autorität der Verfaſſung wird nicht 
gehörig geachtet. Dies kommt beſonders in der Beſchränkung 
des ohnehin ſo beſcheidenen Umfangs der Berechtigungen zum 
Ausdruck, die den Kammern zuſtehen. Sie ſollen die Re⸗ 
gierung beauffichtigen. In dieſer Bemühung beſchloſſen die 
Kammern in der vorigen Seſſion eine Entſchließung, in der 
gefordert wird, ihre Kontrolle an der Wirtſchaft 
der Staatsforſten zu erweitern. Inzwiſchen erläßt die 
Regierung auf Antrag des Landwirtſchaftsminiſters eine Ver⸗ 
ordnung, die nicht allein die einſtimmig durch die Kammern 
ausgedrückten Forderungen nicht berückſichtigt, ſondern uber- 
haupt jede Kontrolle an den Staatsforſten aus dem Einfluß 
der geſetzgebenden Körperſchaften ausſchaltet.“ 

„Viel zu wünſchen laſſen auch“, fo fuhr Fürſt Radziwilt 
fort, „unſere politiſchen Sitten übrig. Man lehrte uns acht 
Jahre hindurch im Block, daß eine unſerer 8 
darin beſtehe, dieſe Sitten zu beſſern. Indeſſen, was ſehen 
wir? Im Laufe der letzten Haushaltsſeſſion machten einige 
Abgeordnete oder Senatoren dieſe oder jene kritiſche Bemerkung 
über dieſes oder jenes politiſche oder wirtſchaftliche Thema. 
Und hier ſtießen wir leider auf die ungeheuer traurige und 
peinliche Erſcheinung eines gewiſſen Drucks, der auf 
die betreffenden Abg ordneten oder Senatoren ausgeübt wird, 
dieſe Kritik zu unterlaſſen. Wenn man acht Jahre 
lang gehört hat, daß es unſere Aufgabe ſei, die politiſchen 
Sitten zu beſſern, jo muß man d.efen Brauch zu den ſchlimmſten 
hinzuzählen. An einer ſolchen Herabſetzung der Autorität der 
...... Körperſchaften kann doch niemandem gelegen 
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die ſie mit eigenen Opfern noch zur Zeit vor den Teilungen, 
alſo vor 1795 gebaut hätten. Auch hier ein kleiner Irrtum: 
die jetzige Kempener Kirche iſt 1863 gebaut worden, und zwar 
hauptſächlich mit Hilfe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, der beträcht⸗ 
liche Mittel dafür geſammelt hat. Wenn die Kempener Ge⸗ 
meinde von ſich aus zu dem Bau beigetragen hat, ſo war es 
in erſter Linie die Kempener Bürgerſchaft, * in dieſen Jahren 
aber durchweg deutſch war. 


Man wollte nun auf den Gottesdienſt nicht verzichten und 
hielt ihn zu gleicher Zeit wie den Gottesdienſt in der Kirche 
in der evangeliſchen Volksſchule. Obwohl die Berichte in den 
polniſchen Tageszeitungen von einer zahlreichen Teilnahme 
ſprachen, der „Przeglad Ewangelicki“ etwa 150 Perſonen 
nannte, u. a. den Vizeſtaroſten und den Gymnaſialdirektor, 
haben tatſächlich nur etwa 70 Perſonen daran teilgenommen, 
darunter 20—30 Schulkinder. Aus der Gemeinde Kempen, die 
etwa 900 Seelen zählt, haben noch nicht 20 Perſonen daran 
teilgenommen. Die polniſch ſprechenden Gemeindemitglieder 
wiſſen ja aus der Erfahrung von Generationen, 
daß ſie von ihren ven ſtets in Predigt und Seelſorge in 
der polniſchen Sprache verſorgt werden, weil auch der 
deutſche Pfarrer weiß, daß Mutterſprache und Religion eng 
zuſammengehören. Nicht erſt fetzt, aus irgend welchen 
Opportunitätsgründen, iſt die polniſche Sprache in den evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſt eingeführt worden, ſondern auch zu 
preußiſcher Zeit wurde dort polniſch gepredigt, ebenſo wie in 
den andern Gemeinden dieſes ſüdlichen Kirchenkreiſes, deſſen 
Paſtoren alle die polniſche Sprache beherrſchen und mit ihren 
Gemeindemitgliedern ſtets im beſten Verhältnis gelebt 
haben. Von einer Germaniſierung kaun alſo in keiner Weile 
die Rede fein. Die polniſche Preſſe aber iſt froh, in dem 
Kempener Anlaß neue Angriffsflächen gegen die deutſchen 
3 und gegen das Poſener Konſiſtorium gefunden zu 
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Republik Polen. 


Zwölf Kommuniſten nach Bereza geſchickt. a 

Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Krakau wurden, wie 
die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet, in dieſen Tagen 
12 Perſonen wegen kommuniſtiſcher Betätigung ver⸗ 
haftet. Sie wurden jetzt nach dem Iſolierungslager in 
Bereza Kartuſka geſchickt. 


Hohe Gefängnisſtrafen für antifemitiihe Ausſchreitungen. 

Das Bezirksgericht in Grodno hat zwei Mitglieder der 
Nationalen Partei, die unter der Anklage ſtanden, eine 
Bombe mit einem Uhrwerk am Hauſe eines jüdiſchen 
Vereins niedergelegt zu haben, zu je drei Jahren 
Gefängnis verurteilt. Ein dritter Angeklagter wurde 
freigeſprochen. Der Hauptangeklagte war wegen Organi⸗ 
ſierung von antijüdiſchen Ausſchreitungen im vorigen 
Jahre ſchon einmal zu fünf Jahren Gefängnis ver- 
urteilt worden, und der zweite hatte vor einer Woche ſechs 
Monate Gefängnis erhalten, weil er im Februar d. J. in 
verſchiedenen jüdiſchen Geſchäften die Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen hatte. 


Statt der Weihnachtswünſche — Gaben für die Winterhilfe. 

Der Minifterpräfident, General Stawoj⸗Skrad⸗ 
kowſki, hat im Zuſammenhange mit dem bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſt an die Miniſter ein Rundſchreiben gerichtet, 
in dem dieſe gebeten werden, den ihnen unterſtellten Be⸗ 
hörden, Amtern und Inſtitutionen entſprechende Weiſun⸗ 
gen zu geben, daß von den Weihnachts⸗ und Neufahrs⸗ 
wünſchen Abſtand genommen und die dadurch erſparten Be⸗ 
träge der Winterhilfe für die Arbeitsloſen zur Verfügung 
geſtellt werden. 
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Bee Runde. 


Deutſche Maſchinenlieferungen 
für Tranſitrückſtände? 


Die im allgemeinen gut unterrichtete „Gazeta Hand⸗ 
lowa“ veröffentlicht folgende Meldung: 

In Wirtſchaftskreiſen iſt die Meldung verbreitet, daß 
die deutſchen Lieferungen an Polen wegen der rückſtändigen 
Tranſite in erſter Linie Maſchinen und Einrichtun⸗ 
gen enthalten ſollen, die für öffentliche Betriebe im all⸗ 
gemeinen notwendig find. Die Summe von 82 Millionen 
Ztoty ſoll durch Lieferungen gedeckt werden, für welche die 
intereſſierten polniſchen Stellen Deutſchland beſondere Auf⸗ 
träge erteilen werden. Die Liſte dieſer Aufträge iſt in ihren 
Einzelheiten noch nicht fertiggeſtellt. Von deutſcher Seite 
ſoll der Einwand erhoben worden ſein, daß die Lieferungen 
zur Regelung der Tranſitrückſtände nicht ſolche Maſchinen 
und techniſche Einrichtungen enthalten können, für deren 
Ausführung größere Deviſenauslagen notwendig ſind. In 
der Praxis bedeutet dies, daß Maſchinen und Einrichtungen, 
die größere Kupferteile haben müſſen, d. h. alſo einen Stoff, 
der aus dem Ausland nach Deutſchland importiert werden 
muß, im Rahmen eines ſolchen Vertrages nicht geliefert 
werden können. 

Eine beſondere Kommiſſion, die ſich aus be⸗ 
ſonderen Vertretern der intereſſierten polniſchen Reſſorts 
zuſammenſetzen wird, ſoll eine Einteilung der Lieferungen 
nach einer beſtimmten Reihenfolge vornehmen. Die Auf⸗ 
träge ſollen nach einem feſtgelegten Plan der deutſchen In⸗ 
duſtrie erteilt und in einer beſtimmten Friſt ausgeführt 
werden. Dabei iſt daran gedacht worden, daß dieſe Lie⸗ 
ferungen an Polen nicht einſeitig die entſprechende polniſche 
Produktion belaſten ſollen. Es iſt aber zweifelhaft, ob ſich 
in allen Fällen dieſer Grundſatz wird durchführen laſſen. 

Die deutſchen Lieferungen ſollen in erſter Linie tech⸗ 
niſche Einrichtungen und Schleuſen für den Bau 
von Weichſelhäfen, techniſche Einrichtungen für den Kanal 
vom Bug zur Weichſel enthalten, ferner Maſchinen und Ein⸗ 
richtungen für den Bau einer großen elektriſchen Waſſer⸗ 
ſtation bei Rözno, ferner Eiſenkonſtruktionen für Brücken 
und Maſchinen zur Einrichtung von Metallfabriken. Es 
müſſe bemerkt werden, daß die deutſchen intereſſierten Fak⸗ 
toren beſonderes Gewicht auf die Aufnahme von In⸗ 
veſtierungsarbeiten im Bereich der Elektrifizierung legen. 


Schatzkanzler Chamberlain gab im Unterhaus bekannt, 
daß die Bank von England vorübergehend ihre Gold⸗ 
reſerve, die gegen Banknoten gehalten wird, um 65 Mil⸗ 
lionen Pfund erhöht. Gleichzeitig wird der nicht gedeckte 
Betrag les werden nur Staatspapiere dafür gehalten) um 
60 Millionen Pfund ermäßigt. Die geſamten Reſerven der 
Bank von England für die Notenausgabe erhöhen ſich alſo 
um 5 Millionen Pfund. 

Der Grund für dieſe Transaktion wurde vom Schatz⸗ 
kanzler nicht erwähnt. Es iſt jedoch offenkundig, ſo ſchreibt 
das „BT“, daß die Goldwerbung von 65 Millionen Pfund, 
die von der Bank von England bereits als vollzogen be⸗ 
kanntgegeben wird, eine Goldübernahme vom Währungs⸗ 
ausgleichsfonds bedeutet. 


In den letzten Wochen find bekauntlich in Zu⸗ 

ſammenhang mit der franzöſiſchen Kreditzurück⸗ 

zahlung erhebliche Goldmengen von Paris nach 
London geſchafft worden. 


Sie dürften inzwiſchen den Kreditbetrag, nämlich etwa 
40 Millionen Pfund, erreicht haben. Auch ſonſt hat der eng⸗ 
liſche Währungsausgleichsfonds, dem dieſe Goldmengen 
zunächſt zugefloſſen ſind, dauernd größere Golderwerbungen 
im Verlaufe ſeiner Stützungsaktion für den Frank und 
andere europäiſche Währungen vor der Abwertungswelle 
Ende September zu verzeichnen gehabt. 

Die Goldreſerve der Bank von England erhöht ſich 
nunmehr auf 313,66 Mill. Pfd. (die Bewertung erfolgt noch 
zum alten Preis vor der Pfundabwertung von rund 80 Sh. 
je Unze), während die Höchſtgrenze für den gedeckten Noten⸗ 
umlauf auf 200 Mill. Pfd. begrenzt wird. Die des unge⸗ 
deckten Betrages war 1931 von 260 auf 275 Mill. Pfd. er⸗ 
höht worden, wurde jedoch 1933 wieder auf 260 Mill. Pfd. 
ermäßigt. 

Im laufenden Jahre hatte die Bank von England ihren 
Goldbeſtand um 48,61 Mill. Pfd. erhöht. Dies wurde als 
notwendig erachtet, weil der Notenumlauf infolge der aus⸗ 
ländiſchen Hortung von Pfundnoten und infolge des durch 
die engliſche Wirtſchaftserholung geſtiegenen Bedarfs ſtark 
erhöht worden iſt. Im letzten Wochenausweis per 9. De⸗ 
zember ſtellte ſich der Notenumlauf auf 458,85 Pfd. im Ver⸗ 
gleich mit 410,93 Mill. Pfd. in der entſprechenden Borjahrs- 
zeit. In der noch verbleibenden Zeit bis Weichnachten 
rechnet man mit einer weiteren Erhöhung der engliſchen 
Notenzirkulation um 10 bis 15 Mill. Pfd. Es mag ſein, 
daß die Differenz zwiſchen der Goldübernahme und der 
Verkürzung des ungedeckten Notenumlaufs um 5 Mill. Pfd. 
eine Vorſichtsmaßnahme für die erwartete Erweiterung des 
Rotenumlaufs zur Dedumg — ͤ ...... — zur Deckung des Weihnachtsbedarfs darſtellt. 
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Der Danziger Hafen im November. 
Rückgang der Einfuhr. — Steigerung der Ausfuhr. 
Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Erhöhung der Goldreſerve für die engliſche Notenausgabe. 


Schatzkanzler Chamberlain fügte hinzu, daß der von 
ihm bekanntgegebene Schritt keine größere Dauerhaſtigkeit 
habe als wünſchenswert ſei, da man jederzeit die Höhe des 
ungedeckten Notenumlaufs entſprechend den Forderungen 
des neuen Bankgeſetzes von 1928, das die Ausgabe von 
Noten des Schatzamtes und Noten der Bank von England 
vereinigte, ändern könnte. 


Regierungskontrolle für die Landwirtſchaft 
in USA? 


Aus Newyork wird gemeldet: 


Landwirtſchaftsminiſter Lallace ſtellte am Mitt⸗ 
woch in einem Bericht an Rooſevelt klar, daß die amerika⸗ 
niſche Landwirtſchaft der Bundesregierungskontrolle unters 
ſtellt werden müſſe. Dies gelte hauptſächlich für die Frage 
der Anpflanzung und der Anbaufläche. Der Bauer 
müſſe Beſitzer der Scholle ſein und nicht 
Arbeiter für den abweſenden ſtädtiſchen Be⸗ 
ſitzer, der von der Landwirtſchaft meiſt keine Ahnung 


habe 

Nach einer weiteren Mitteilung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters dürften die Lebensmittelpreiſe in 
Amerika infolge der diesjährigen Dürre zu Anfang des 
nächſten Jahres um etwa 10 vom Hundert ſteigen. 


Der polniſche Holzmarkt. 


Der polniſche Holzmarkt war in dieſem Jahr ſtark belebt, da 
einerſeits das Ausland, insbeſondere England, Frankreich Belgien 
und Holland große Mengen aufnahmen, und andererſeits das In⸗ 
land bei der verhältnismäßig ſtarken Bauſaiſon für reichlichen 
Abſatz ſorgte. Trotz dieſer für das Holzgeſchäft zufriedenſtellenden 
Erſcheinung hielten ſich die Preiſe bis zum Ende der eigentlichen 
Bauſaiſon auf derſelben Höhe wie im Vorjahre. Erſt gegen Mitte 
September machte ſich ein Anſteigen der Preiſe bemerkbar, das ſich 
alsdann in kurzer Zeit bis zur Desorientierung ſteigerte. So 
kam es, daß heute für Rohmaterial bis zu 45 Prozent mehr als 
im Vorfahre gezahlt wird. 

Vor allem kann der Inlandsmarkt die aroße Preisdifferenz 
nicht hinnehmen, da Schnittmaterial für die Verbraucher bereits 
um 20—25 Prozent ten rer tft als in den Sommermonaten und noch 
195 nicht den neuen Preiſen des Rohmaterials angealichen iſt, 
ſo daß auf dem Markt notwendigerweiſe mit einer weiteren Preis⸗ 
ſteigerung zu rechnen iſt. 

Der Exportmarkt iſt, wie ſchon eingangs bemerkt, beſonders 
für engliſche Ware belebt. Hier hat ſich vor allem die Tanne einen 
Namen gemacht, die mitunter der Kiefer gleichgeſtellt wird. Das 
Geſchäft mit Deutſchland, das im Holzhandel als das intereſſan⸗ 
teſte angeſehen wird, iſt leider ſehr flau; infolge des zwiſchen 
Deutſchland und Polen beſtehenden Kompenſationsvertrages 
können nun unweſentliche Mengen exportiert werden, weil die 
zur Verfügung ſtehenden Kontingente für die einzelnen Induſtrie⸗ 
zweige nicht beſonders aroß ſind. 


Amtliche Notierungen der Bromberger —ü—A ðùãũ .. v„„F„F—é6ÄÄ „ Bes Brpmbreger Gstreibebinie 


Der Novemberverkehr im Danziger Hafen zeigt gegenüber dem vom 17. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß lo in Roty: 
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zurückgegangen iſt. Sinkende Transportziffern zeigen auch Salz⸗ Spanien — 289.80. — 288,40, | (105,1-1061.h. zulailig 9% ure inigkeit. 
beringe, Schrott, Kakao, dieriche Feite und Öle, Longarne und | Japan — 25 egg 86 129 0 b ut. Zrouseftionsuralle: 
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Der Minderung der Einfuhr ſteht eine Steigerung der Ans⸗ Berlin, 16. Dezember. Amtl. Devſſenturſe. ewvor N „Weizen — [fo Sonnen- 
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